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EW-LolhrillM Were MWslsW
50 000 unerwünschteAusländer im Seine -Departement Klagen im Senat

Paris , 28. Dezember. Der Senat begann
am Dienstag mit der Aussprache über den
Haushalt des Ministerpräsidiums . Ter rechts¬
gerichtete Senator Brom  erklärte zu den
elsaß-lothringischen Fragen , die finanzgemäß
dem Haushalt des Ministerpräsidiums ein¬
gegliedert sind, daß die wirtschaftliche
Krise,  erschwert durch die internationale
Lage, auf den französischen Grenzprovinzen
stärker laste als auf dem übrigen Frankreich.
Die in den Werken und Neubauten investier¬
ten Kapitalien seien im Verschwinden begrif¬
fen. In Mülhausen habe die Zahl der Ar¬
beiter sich seit 1930 von 12 000 aus 7500 ver-
ringert ; ebenso verhalte es sich in den elsaß¬
lothringischen Industriegebieten . Die Leitung
der Kali - Gesellschaft sei beispielsweise von
Mülhausen nach Paris verlegt worden, was
ein schwerer Fehler gewesen sei.

Der Senator des elsässischen Departements
Bas -Rhin , Müller,  erklärte , die Anlage
der Befestigungen  hätten die Wirt¬
schaftslage in Elsaß und in Lothringen noch
verschlimmert.  Die östlichen Provinzen
dürsten nicht nur zum militärischen Auf-
marschgebiet werden, man müsse in ihnen
eine gesunde Landwirtschaft und gesunde In¬
dustrien schaffen. Die Behörden und öffent¬
lichen Verwaltungen dürsten durch Ver¬
legung vom Grenzgebiet nicht mit einem
schlechten Beispiel vorangehen.

In Beantwortung der verschiedenen 'An¬
fragen erklärte Unterstaatssekretär Bet¬
rand,  gewiß sei die Krise in Elsaß-Loth¬
ringen zu spüren, aber die übrigen fran¬
zösischen Departements seien von ihr nicht
weniger betroffen. Der Haushalt des Mini¬
sterpräsidiums wurde daraufhin vom Senat
angenommen.

Anschließend begann die Aussprache über
den Haushalt des Justizministeriums . Der
Berichterstatter, Senator Lebert,  wies
daraufhin , daß das Ausländer st atut
gewisse Einschränkungen erfordere. In man¬
chen Fällen sei die Aufenthaltser¬
laubnis allzu leicht gewäh -rt  und
gewisse Ausweisungsbefehle seien nicht durch-
geführt worden. In der Bearbeitung der
Naturalisierungsgesuche seien Verzögerungen
eingetreten. In drei Jahren seien 50 000
Naturalisierungen vorgenommen worden.
Allein im Pariser Seine -Departement lebten

augenvucltrch 100 000 Ausländer , von denen
etwa die Hälfte unerwünscht  sei.
Bon 194 Personen , gegen die im -Laufe des
Jahres vor dem Schwurgericht verhandelt
wurde, seien 65 Ausländer gewesen. Man
müsse Schluß machen mit einer übertriebe¬
nen Großzügigkeit, deren Rückwirkungen mit
in den sozialen Unruhen gesehen werden
könnten. Auch die Journalisten und Aerzte
protestierten bereits gegen das Eindringen
ausländischer Kräfte in ihren Berns.

Heftige Kritik
an der „Volksfront "-Außenpolitik

Am Dienstagnachmittag beriet und geneh-
.nigte der Senat den Haushalt des
Außenministeriums.  Die Aussprache
stand im Zeichen einer lebhaften Auseinander¬
setzung zwischen Senator Lemerh und Außen¬
minister Delbos. Lemery  griff die Regie¬
rungen der „Volksfront" wegen ihrer auswär¬
tigen Politik scharf an und warf ihnen vor,
daß sie nicht die Sache Frankreichs, sondern die¬
jenige einer Partei betrieben. Seine Feststel¬
lung daß nur die Agitation der Moskauer
Drahtzieher das französische Imperium in
Afrika bedrohe, rief lebhafte Bewegung im
ganzen Haus hervor. Aus dem spanischen
Abenteuer gehe Frankreich erniedrigt hervor.
Niemals seit dem Kriege habe sich Frankreich
in einer schlimmeren Lage befunden. Die sow-
jetrussische Hilfe sei eine Täuschung  und die
Genfer Liga sei so gut wie tot seit der Auf¬
nahme Sowjetrußlands.

Außenminister Delbos  wies die Vorwürfe
Lemerys auf das nachdrücklichste zurück und
bezeichnet« sie als nicht stichhaltig.

dermal Motors
entläßt 30 ovo Arbeiter

Die Folgen des Geschäftsrückgangesin USA.
Neuhork, 28. Dezember. General Mo¬

tors Corporation,  einer der größten
Autokonzerne Amerikas, beschloß, mit Wir¬
kung vom 1. Januar 30 000 Arbeiter
und Angestellte  zu entlassen. Diese
Maßnahme ist auf den allgemeinen Geschäfts¬
rückgang znrückzuführen, der in den letzten
drei Monaten fast alle Zweige der amerika¬
nischen Wirtschaft erfaßte und zu einer be¬
trächtlichen Schmälerung der Kaufkraft
führte.

Mer MnWr Mnmjtz in SAniusg
Chinesischer Rückzug nach Süden Japanische Besitzungen in Tsingtau in die Lust gesprengt

Tokio, 28. Dezember. Die japanische Nach¬
richtenagentur Domei meldet in einem aus
Tsinan datierten Frontbericht Einzelheiten über
die japanischen Operationen, die rasche Fort¬
schritte machen. Der Vormarsch in der Provinz
Schantnng verläuft in zwei Richtungen: in
östlicher Richtung entlang der Kiautschou-Bahn
und nach Süden längs der Bahnstrecke Tien¬
tsin—Pukau. Nach den letzten Meldungen Hai
die Abteilung Nagano den an der Kiautschou-
Eisenbahn gelegenen Ort Lungschan be¬
setzt,  der sich 20 Kilometer östlich von Tsinan
befindet. Eine andere Gruppe, die Jschida-Ab-
teilung, hat das 90 Kilometer östlich von Tsi-
nen gelegene Kautsun eingenommen.

Wie Domei weiter berichtet, sind die in
Schantnng stehenden chinesischen Trup¬
pen  durch das überaus rasche Vordringen der
Japaner überrascht worden und ziehensich
nach Süden zurück.  Die chinesischen
Schantung-Truppen , die von den Generälen
Aunsuehtschung und Tschukuanglieh befehligt
werden, halten nach japanischen Frontberichten
noch die Stadt Weisien,  210 Kilometer öst¬
lich von Tsinan und die rund 300 Kilometer
östlich Tsinan gelegene Stadt Kaomi.  Fe^
ner beherrschen die chinesischen Truppen noch
Tsingtau.

Heber die Lage inTsingtau  veröffentlicht
Domei einen Bericht wonach dort alle japani¬
schen Spinnereien und Kaufkäden
nach vorhergehenderPlünderung von den Chi¬
nesin in die Luft aeivrenat  worden

seien. Nach den Informationen der Domei-
Agentur sollen die japanischen Gebäude, dar¬
unter Krankenhäuser und Schulen, die bisher
noch nicht zerstört worden sind, bereits unter¬
miniert  worden sein in der Absicht, sie dann
in die Luft zu sprengen, wenn sich die japani¬
schen Truppen der Stadt nähern. Im übrigen
hat die Mehrzahl der in Tsingtau wohnenden
Amerikaner die Stadt bereits verlassen.

Ruhepause am Jangtse
Der Oberbefehlshaber der japanischen

Jangtse -Armee, General M a t s u i, hat mit¬
geteilt, daß er seinem Truppen weiterhin
Ruhe gönnen wolle, da es mit einer Wieder¬
aufnahme der Operationen im Jangtse -Ab¬
schnitt nicht eilig sei. Damit sei der chine¬
sischen Zentralregierung Zeit gegeben, die
Lage erneut zu überprüfen . Japan habe keine
territorialen Ziele in China . Das japanische
Oberkommando arbeite daraus hin, daß
China die gegenwärtige Lage im wahren
Lichte sehe, und sei bestrebt, China nicht un¬
nötig Schaden zuzufügen oder es zur Ver¬
zweiflung zu treiben. Sollte aber die chine¬
sische Zentralregierung bei ihrer Einstellung
bleiben, würde es die japanische Regierung
für notwendig erachten, der chinesischen Re¬
gierung die Rechte einer zentralen Regierung
abzuerkennen. In diesem Falle, so schloß
General Matsui seine Erklärung , müsse er
vielleicht auf Hankau und Tschungking mar¬
schieren.

Neuer Handgranaten -Anschlag
in Schanghai

Am Dienstag wurden wiederum mehrere
Handgranaten auseineTschunke
geworfen, die japanische Soldaten auf dem
Soochow-Creek beförderte. Eine Handgranate
explodierte. Die Japaner hatten jedoch keine
Verluste. Sie beantworteten den Anschlag
mit zwanzig Gewehrschüssen. Zwei Chi¬
li es en  wurden verhaftet.  Die Japa¬
ner haben vom Stadtrat der Internationalen
Niederlassung Schanghais ein scharfes Vor¬
gehen  gegen unberechtigte Waffenbesitze!
gefordert. Bei dieser Gelegenheit wiesen die
Japaner daraus hin. daß in dem von ihnen
besetzten Gebiet am Jangtse chinesische
Freischärler,  häufig sogar in Gruppen
von 200 Mann und mehr, ausgetaucht seien.
Sie überfielen japanische Posten und Späh¬
trupps . Japanischerseits befürchte man ein
Eindringen von Freischärlern in Schanghai,
so daß besondere Schutzmaßnahmen notwen.
dig seien.

Japanische Entschuldigungs-
Note an London

„Pangtse-Zwischenfall ei» Mißverständnis"
Bolschewisierung der chinesischen Truppen

ktizevderietit der NS - presse

eg. London, 29. Dezember. Dem britischen
Botschafter in Tokio wurde am Dienstag die
Antwort der japanischen Regie¬
rung  auf die britische Protestnote wegen des
Jangtse -Zwischenfalles vom 12. Dezember über¬
reicht. Japan entschuldigt sich in ihr wegen
des Vorfalls, der als ein bedauerliches
Mißverständnis  bezeichnet wird. Der
japanische Kommandant, der für den Zwischen¬
fall verantwortlich sei. babe die enalileben

Schiffe für chinesische Kriegsschiffe
gehalten  und daher auf sie das Feuer er¬
öffnet. Da alle Ausländer aufgefordert wor¬
den seien, Nanking zu verlassen, und der japa¬
nische Kommandant nicht davon unterrichtet
gewesen sei, daß sich britische Kriegsschiffe in
der Kampfzone befanden, sei dieses Mißver¬
ständnis entstanden. Die japanische Regierung
verbürgt sich in der Antwortnote für weit¬
gehende Vorsichtsmaßregelngegen eine Wieder¬
holung des Vorfalles.

Die von japanischer Seite gegen Tschianqkat-
schek erhobenen Vorwürfe,  daß er die Bol-
schewisierung Chinas dulde, finden durch einen
Artikel des „Daily Telegraph" weitgehende
Bestätigung. Das Londoner Blatt teilt mit,
daß die Provinzen Scheust, Suiyuan und Nigsa
unter der Führung eines ehemaligen Befehls¬
habers der Roten Armee stehen. Der Chef des
ehemaligen sowjetchinesischen Militärrates sei
Gouverneur von Schensi geworden, während
der Führer der früheren chinesischen„Sowjet-
Regierung" znm Gouverneur von Kansu ev-
nannt worden sei. '

MllltSraktton
gegen die arabiMen FreWürler
Jerusalem, 28. Dezember. Zur Säuberung

ler nördlichen Grenzbezirke von arabischen
Freischärlern ist eine auf fünf Tage berech¬
nete militärische Aktion eingeleitet worden.
Im Laufe des Montag sind wiederum grö-
ßere Truppenabteilungen  in da¬
von Liberia , Safed und Akka begrenzte
Dreieck entsandt worben. Es ist noch nicht
bekannt geworden, ob es in dem sehr unüber¬
sichtlichen Gebirgsgelände bereits zu Ge¬
fechtshandlungen gekommen ist. Gerüchten
zufolge soll der nicht mehr nach Syrien ent-
kommen« Teil der arabischen Freischärler
seine Waffen versteckt oder gar vernichtet
and sich als Zivilisten getarnt
haben.

Das WM Wreitet me Wege
Hauptamtslciter Hilgenfeld über die kommenden Aufgaben

Ostmark
11V Bauten in der Bayerische»

Das Winterhilsswerk des deutschen Volkes
ist heut« gesetzlich verankert , aber es ist keine
staatliche Einrichtung . Es ist und bleibt eine
Sache des deutschen Volkes.  Es
lebt auch nur aus der ehrenamtlichen Mit¬
arbeit der deutschen Frauen und Männer,
die sich zum Dienst am Volk und im Dienst
an der Menschlichkeit zur Verfügung stellen.

Aus dem letzten Rechenschaftsbericht des
Winterhilfswerkes geht hervor , daß erst¬
malig in diesem Jahre erhebliche Beträge
in Höhe von vielen Millionen erscheinen,
die nicht dem eigentlichen Zweck des Winter¬
hilfswerkes zugeführt werden, sondern an¬
deren Aufgaben  dienen , z. B. den
Wohlsahrtsverbänden Deutschlands, der
Inneren Mission, dem Deutschen Roten
Kreuz, dem Caritas -Verband , dem Reichs-
mtttterdienst . der Bahnhofsmission und vie¬
len anderen ähnlichen Einrichtungen.

Der Führer hat kürzlich einmal ausgespro¬
chen, daß das Winterhilfswerk als solches jetzt
erst seine Arbeit beginnt. In den zurückliegen¬
den Jahren haben wir nur Tagesauf¬
gaben  lösen können. Nun fangen wir an , an
der Wiege des Lebens, bei Mn tter und
Kind,  zu arbeiten, vorzusorgen, daß die
Menschen, die in dieses Leben hineingeboren
werden, auch dem Leben erhalten bleiben, daß
sie gesund und kraftvolle starke Frauen und
Männer werden. Deswegen haben wir einen
weiteren, sehr hohen Betrag dem Reichs¬
mütteroien  st im Deutschen Frauenwerk
überwiesen zum Ausbau dieser Einrichtung.

Das Ziel, das wir uns gesteckt haben, ist
einmal, die Säuglingssterblichkeit
in Deutschland auf einen Hundertsatz herunter¬
zudrücken, der in den germanischen Ländern,
wie Holland, Schweden, Schweiz und Norwegen
schon seit vielen Jahren besteht. Es wird wenig
bekannt sein, daß Deutschland vor der Macht¬
übernahme im Jahre 1932 eine Säuglings¬
sterblichkeit von 7,9 v. H. aufwies — das ist
fast das Doppelte der Ziffer Hollands — und
oas bedeutet: Hätte Deutschland die Säuglings¬
sterblichkeitsziffer Hollands während der ver¬

flossenen 17 Jahre gehabt, so hätten wir bis
1936 dem Vaterland 1310 000 Kinder erhaltenkönnen.

Es gibt besondere Gebiete in Deutschland, wo
gerade bei der Jugend eine erhebliche Zahn-
karies,  eine Auswirkung falscher Ernährung,
zu finden ist, soz. B. in den Gebieten der Baye¬
rischen Ostmark, Schlesiens, in der Rhön, in
der Eifel und vielen anderen Teilen des Rei¬
ches. Aus diesem Grunde haben wir 60 Zahn-
stationen  eingesetzt. Zum Reichsparteitag
1938 werden bereits 120 Zahnstationen bereit-

Jtehen.
Weiter werden Schwesternstatio  neu

eingerichtet. Schulen des Reichsmütterdien¬
stes, Gesundheitshäuser und Kindergärten.
Wir geben zum Teil völlia neue Wege.
Wir gehen daran , Einrichtungen in Deutsch¬
land zu schaffen, die der Pflege der Kinder
im vorschulPslichtigen Alter  von
1 bis 6 Jahren dienen sollen und in denen
wir ihnen, bevor es zu spät ist. Hilfe zuteil
werden lassen können.

»

Das sind Ausgaben ganz gewaltigen
Umfanges.  Ebenso wie wir es im Jahre
1936 im kleinsten Umfange im Gebiet der
Rhön begonnen haben, sollen im Laufe einer
Zeit von drei Jahren — der Plan liegt heute
schon fest — im Raume der Bayerischen Ost¬
mark insgesamt 110 Bauten  er¬
richtet werden.

In diesem Jahre haben wir begonnen, in
13 Kreisen der Bayerischen Ostmark Gesund¬
heitsämter zu errichten, in denen Aerzte.
Schweiternstationen. Nöntgenstationen, Raum
für di- Bestrahlungstherapie , Milchkühen,
alio alles, was überhaupt notwendig ist.
»ntergebracht sind. Und diese Gesundheits¬
ämter umgeben wir mit einem Ring von
Schwesternstationen, die wiederum mit Kin¬
dergärten verbunden sind. Unendlich vielen
Müttern wird Freude  gegeben werden,
und aus den Kindern werden frohe Men.
scheu  werden.

r-
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Rcue sowjetspanische Hilferufe
an Moskau

lleberall Mangel an allem — Katalanischer
Grenzhafen Port Bon bombardiert

Bilbao, 28. Dezember. Bei CoÄwba an der
Iaen -Fremt sind 80 rotspanische Mili¬
zen ii hergelaufen.  Sie erklärten, daß
auch in den von den Roten besetzten Ortschaf¬
ten Andalusiens ein ungeheurer Mangel an
Kleidung, Nahrung und Heizmitteln bestehe.

In Barcelona ist der Vertreter Sowjetspa.
niens in Moskau, Marcelino Pascua,  ein¬
getroffen. der mit den bolschewistischen Ober¬
häuptlingen Negrin und Prieto längere Be¬
sprechungen über die militärische Lage hatte.
Prietosoll  dabei, wie bekannt wird, Pascua
ausgefordert haben, in Moskau Nachschub
von sowjetrussischen Fliegern, Kanonieren und
Taukspezialisten zu erwirken!

In Port Vendres  lies , von einem
französischen Torpedobootszerstörer geleitet,
der französische Frachtdampfer „Yolande"
ein. Das- Schiss wurde, wie verlautet , am
Montag in der Nähe der katalanischen Küste
von zwei nationalspanischen Kreuzern an-
gehalten  und an der Weitersahrt wegen
des Verdachtes eines Waffentransportes für
die Bolschewisten gehindert. Wie hierzu aus
Perpignan verlautet , haben diese beiden
national spanischen Kreuzer  am
Tienstagvormittag den Hafen und den
Bahnhof der katalanischen Grenzstadt P o r t
Bou bombardiert.  Nach etwa 20 Mi¬
nuten hätten die beiden Kreuzer jedoch wie¬
der Kurs aufs offene Meer genommen. lieber
den angerichteten Schaden rn Port Bou sei
bisher noch nichts bekannt.

Deutschlands
vorbildliche Motorisierung

Paris , 28. Dezember. Die allgemeine Ent¬
rüstung , die die beabsichtigte.Erhöhung des
Automobilbrennstoffpreises in ganz Frank¬
reich ausgelöst hat , veranlaßten „Epo-
que ". die Lage in Deutschland einer ge¬
naueren Betrachtung zu unterziehen. Das
Blatt sagt, der Führer habe erkannt , welchen
Borteil man aus dem Automobil und der
Autoindustrie ziehen könne. Während man
« Frankreich auf dem besten Wege dazu fei,
die Autoindustrie zu erdrosseln,  gebe
Ldols Hitler  seinen Willen kund, das
Automobil allen Volksschichten zu-
»Lnglichzu machen.  Die Parole des
Führers zur Schaffung dieses Volkswagens
werde von allen befolgt. Ferner arbeiteten
die großen deutschen Automobilfabriken eif¬
rig an der Fertigstellung der Rennwagen
für die neue Saison . Im Herbst nächsten
Jahres werde der 3000. Kilometer der Auto¬
straßen eingeweiht. Das Ergebnis dieser ge¬
sunden und weitblickenden Politik , die man
als eine wahre Sozialpolitik  be¬
zeichnen könne, drücke sich auch in den deut-
»chen Produktionsziffern aus.

Ab beute wieder„Eire-
Jrlands neue Verfassung tritt in Kraft
Dublin , 29. Dezember. Am heutigen Mitt¬

woch tritt die Verfassung des irischen Frei¬
staates in Kraft . Von heute an wird Irland
wieder den Namen „E i r e" (Irland)  und
nicht mehr die Bezeichnung „Irischer Frei¬
staat "' führen. Der Tag wird in Irland als
ein besonderer Triumph De Valeras ange¬
sehen, der die neue Verfassung geschaffen hat.
Der Name „Eire" verankert symbolisch den
Anspruch auf die Einigung ganz Irlands.
Der König von Großbritannien
wird in der neuen Verfassung nicht erwähnt;
jedoch hat er eine formale Vertre¬
tungsbefugnis  für den irischen Frei¬
staat nach außen erhalten . Die Verfassung
sieht ferner die Einsetzung eines irischen
Präsidenten vor, der auf sieben Jahre zu
wählen ist und dem die Ausgabe eines
Staatspräsidenten zugewiesen ist, während
die tatsächliche Regierung durch den Mini¬
sterpräsidenten ausgeübt wird . Die Verfas¬
sung sieht weiter ein Oberhaus und einen
Senat vor.

Der Tag des Inkrafttretens der neuen
Verfassung wird in ganz Irland mit einem
feierlichen Gottesdienst beginnen. Während
der Vereidigung  der Regierungsbeam¬
ten und Oberrichter auf die Verfassung wird
ein Salut von 21 Schuß abgefeuert.

Amerikanische Manövererfahrungen
Rückkehr zum Flugzeug-Kreuzer?

L i 8 eo b e r i e t>t cke r dl 8 - ? r e , , e
eg. London, 28. Dezember. Nach Indienst¬

stellung der „Enterprise" im Mai und der
„Wasp" im September zählt die amerikani¬
sche Flotte sechs moderne Flugzeug¬
träger;  hierzu tritt der veraltete Flugzeug¬
träger „Langley". Die modernen Flugzeug¬
träger haben 72 Flugzeuge an Bord . Wäh¬
rend der großen Flottenmanöver im Stillen
Ozean soll sich, nach englischen Meldungen,
ergeben haben, daß die Flugzeugträger nur
unter dem Schutz schwerer Kreuzer eingesetzt
werden können. In amerikanischen Marine-
kreisen hält man es daher angeblich für rat¬
sam. bei künftigen Neubauten zum Prinzip
des Flugzeug . Kreuzers  zurückzu¬
kehren.

Die amerikanische Flotte verteilt sich seit
kurzem in die eigentliche Schlachtflotte, das
sogenannte Leichte Geschwader und die Flotte

für die Basisverteidlgung . Die Schlacht¬
flotte  setzt sich aus 12 Schlachtschiffen,
9 Kreuzern. 2 Flugzeugträgern und 42 Tor¬
pedojägern zusammen. Das Leichte Ge¬
schwader  besteht aus 16 Kreuzern mit
17 Geschwadern Bordflugzeugen und dem
Jnstruktionskader („Arkansas". „Tenas " und
„Wyoming"). Die Ba s i s v er t e i d i g ung
verfügt außer über die gesamte Luftflotte
nur über Hilfsschiffe und Spezialfahrzeuge.

Kabinett Sega in Rumönten
Rascher Regierungswechselin Bukarest

Bukarest, 28. Dezember. Nachdem die Ver¬
suche, eine regierungsfähige Mehrheit in der
Kammer zu bilden, gescheitert sind, hat Mi¬
nisterpräsident Tatar escu  nach einer
Aussprache im Ministerrat am Dienstag¬
nachmittag 4 Uhr König Carol das ofsi-
zielle Rücktrittsgesuch  der Regie¬
rung überreicht. Pressevertretern erklärte
Tatarescu nach der Audienz, daß trotz einer
Mehrheit im Senat die Regierung auf keine
Mehrheit in der Kammer rechnen könne,
weshalb sie nach vier Jahren fruchtbarer
Tätigkeit zurücktrete. Der Wahlkampf vom
20. Dezember habe der Regierung nicht die
erhoffte Unterstützung gebracht. Sie beuge
sich vor dem Spruch des Landes.

Der Vorsitzende der Christlich-Nationalen
Partei , Octavian Goga,  wurde Dienstag¬
abend von König Carol in Audienz empfan¬
gen und mit der Regierungsbildung be¬
auftragt.

Die neue Regierung  unter dem
Vorsitz von Octavian Goga ist überraschend
schnell gebildet  worden . Sie hat noch
am Dienstagabend im Schloß ihren Amts-
eid in die Hände Königs Carol abgelegt.

Stabschef Lutze 47 Fahre alt
Glückwünsche des Führers und Görings
Berlin , 28. Dezember. Der Führerund

Reichskanzler  richtete an Stabschef
Lutze, der am Dienstag 47 Jahre alt gewor¬
den ist, laut NSK . nachstehendes Glück¬
wunschtelegramm: „Zu Ihrem Geburtstage
sende ich Ihnen die herzlichsten Glückwünsche.
Ihr Adolf Hitler ."

Generaloberst Göring  sandte folgenden
Glückwunsch an Stabschef Lutze: „Zu dem
heutigen Tage übermittle ich Ihnen , lieber
Pg. Lsttze, meine und meiner Frau herz¬
lichste Glückwünsche. Möge Ihnen zur Fort¬
führung Ihrer schweren und Verantwort¬
lichen Arbeit für die Bewegung auch im
kommenden Lebensjahr volle Arbeitskraft
und reiche Gesundheit beschieden sein! In
alter Kampsverbundenheit verbleibe ich mit
besten Grüßen Ihr Göring ."

Degradiert- weil Deutfcher
Schikane gegen Deutschtumsführer
kügsuberiokt Oer dI8 - ? rs,,e

r. Kiel, 28. Dezember. Der Führer der
deutschen Volksgruppe in Nordschleswig, Dr.
Möller - Gravenstein,  der während
des Weltkriegs im deutschen Heer Kompanie¬
führer war , wurde jetzt von den dänischen
Militärbehörden in das dänische Heer als
»Gemeiner"  eingetragen . Dr . Möller-
Gravenstein, der auf Grund fünfmaliger
Verwundung das Goldene Verwundeten¬
abzeichen erhielt, wurde während des Krie¬
ges mit dem EK. I und der Tapferkeits¬
medaille ausgezeichnet.

Kommune stürmte Kirche
Lyon,  28 . Dezember. Zu unglaublichen

Vorfällen kam es in Condrieau,  einer
Ortschaft bei Lyon, während der Mitternachts¬
messe am Heiligabend. Eine Horde junger
Burschen war in die Kirche eingedrungen, um
hier die Weihestunde zu stören. Schon vor der
Kirche hatten sie verschiedene Personen belästigt
und sogar mit Messern bedroht. Ein Kirch¬
gänger wurde dabei am Arm verletzt.

Als die Messe begonnen hatte und der Geist¬
liche die Kanzel bestieg, stürmten die Rowdies
in die Kirche und juchten durch Absingen
unflätiger Lieder und Beleidigungen die reli¬
giöse Feier zu stören. Der Pfarrer , der sie auf¬
forderte, die Kirche zu verlassen, wurde von
ihnen tätlich angegriffen, mit Faustschlägen
traktiert und zu Boden geworfen. Hierauf
ergriffen die Burschen die Flucht.

In Lyon hat der dortige Kardinalepz-
bischof Verdier,  der eben aus Rom zu¬
rückkehrte, am Sonntag versucht, den Bünd¬
nisvertrag des Papstes an die Kommunisten
zu erläutern und zu verteidigen. Der Heilige
Vater wünsche vor allem, erklärte er, daß der
Friede aufrechterhalten werde, seine Liebe er-
strecke sich auf alle Menschen, auf die gläu¬
bigen ebenso wie aus jene, die erklären, den
Katholiken die Hand reichen zu wollen. Der
Ueberfall durch die roten verhetzten Lümmel
ist die Quittung dafür , wenn man glaubt,
Moskau auf „friedlichem" Wege zu bekehren.

Planloses Chaos Won Geschichte
Stockholm, 28. Dezember. Die Stockhol¬

mer Zeitung „Tidningen " veröffentlicht einen
umfangreichen Reisebericht von dem nor¬
wegischen Journalisten Ronald Fangen
über seine Eindrücke in Deutschland. Er der-
gleicht das Deutschland von 1932 mit dem
heutigen Deutschland und gelangt z« dem
Ergebnis , daß das Deutschland des Dritte«

Reiches einer wieder geborenen Welt
gleichkomme, während die Zustände im Jahre
1932 den niederschlagenden Eindruck eines
bevorstehenden Bürgerkrieges vermittelten.
Während damals alles in Auflösung begrif¬
fen gewesen sei, sei nunmehr sowohl die
soziale als auch die moralische Auflösung der
Kriegsjahre überwunden , und der Zustand
einer Planlosigkeit und eines Chaos gehör¬
ten heute der Geschichte an . Deutschland
mache den überraschenden Eindruck eines zu¬
friedeneren und freudigeren Landes als selbst
der Norden. Der Verfasser habe in Deutsch¬
land nicht einen einzigen Menschen gefunden,
der unterernährt  oder schlecht
gekleidet  gewesen wäre . Der Zu¬
stand zwischen jetzt und früher sei so über¬
raschend gewesen, daß er. Fangen , selbst sei¬
nen eigenen Augen kaum zu trauen vermocht
habe. Mit einem Wort : keine Not, keine
Düsterheit , im Gegenteil. Wohlhabenheit.
Licht, pulsierende Tätigkeit, lachende Gesich¬
ter. Mit hoher Anerkennung spricht der Ver-
frisier ferner von dem Winterhilfs.
werk.  Er erklärt , Deutschland gebe durch
seinen ernsten Willen zur Abhilfe jeder Not
und durch seine in der Opferfreudigkeit wli-
darische Bevölkerung der Welt ein Beispiel der
Hilfsbereitschaft. Wenn alles andere im Trit¬
ten Reich unrecht wäre , so müßte doch auf
alle Fälle diese Arbeit im Namen der be-
wußten Solidarität vor jedem Rech: be-
stehen. Durch das Winterhilfswerk werde
nicht nur der soziale Fortschritt gehoben,
sondern auch die Moral des Volkes.

32V 000 Besucher sahen den „Ewigen Juden"
In der großen Politischen Schau „Der einige

Jude " im Bibliotheksbau des Deutschen Museums
in München,  die bisher von 320000 Personen,
darunter viele Ausländer , besucht wurde, laust seit
gestern stündlich der aufsehenerregende Film ..Ju¬
den ohne Maske", der einen erschütternden Aus¬
schnitt aus dem jüdischen Filmschaffen der System¬
zeit zeigt.
Salazar empfing deutschen Gelehrten

Der portugiesische Ministerpräsident Salazar
empfing Prof . L a u t e n s a ch- Greifswald , den
Führer der wissenschaftlichen Abordnung, die zur
400-Jahr -Feier der Universität Coimbra nach
Portugal gekommen ist.
Abbau der britischen Botschaft in Hcndaye

Der britische Botschafter in Spanien , Sir Henry
Chilton,  dessen augenblicklicher Sitz in Hendaye
ist, ging in Urlaub : er wird , wie verlautet , nicht
mehr auf diesen Posten zurückkehren. Durch die
kürzliche Ernennung eines britischen Agenten in
Salamanca wird die Botschaft in Hendaye über¬
flüssig.
Neuregelung der Milchdersorgung Englands
--.Dem.'„Daily Herald " zufolge-soll- eine neue stän¬
dige Kommission  zur Kontrolle der Milch¬
versorgung Englands ernannt werden: ihre Auf¬
gabe soll 'es sein, durch Herabsetzung der Erzeu¬
gungskosten und Reorganisation des Berteilnngs-
systems den Milchpreis im Einzelhandel zu senken.
„Reujahrsgeschenk" für Paris

Ab 1. Januar werden in Paris die Fahr¬
preise  auf den Autobussen und auf der ll -Bahn
um etwa 10 v. H. erhöht.
Polnische Legionäre aus Rom zurückgekehrt

Der Führer der polnischen Legionärabordnung.
General Wieniawa - Dlugorzewskr,
machte nach der Rückkehr von dem offiziellen Be¬
such in Italien Miteilungen über den Empfang
beim Duce: die polnische Abordnung zeigt sich von
den im faschistischen Italien Gesehenen und Ge¬
hörten sehr beeindruckt.
Neues Opfer des Stalin -Henkers

Nach der Meldung eines polnischen Blattes
wurde in Moskau  unter dem Borwurs „gegen¬
revolutionärer Betätigung " der frühere Lega¬
tionsrat an der Sowjetbvtschaü in Warschau,
Kociubinski,  der zuletzt Bizeoräsident des
Rates der Volkskommissare der Sowjetukraine
war , erschossen.

Neuer Befehlshaber im Luftkreis 1
An Stelle des als Führer des Luftwaffenbun¬

des berufenen Generalleutnants Schweickhard
wurde mit Wirkung vom 1. Januar General¬
major Keller  zum Kommandierenden General
und Befehlshaber im Luftkreis I (Stab Königs¬
berg) ernannt.

Immer noch Streik in Paris
Der Streik im Pariser Lebensmittelgroßhandel

und im Transportgewerbe dauert trotz der Be¬
mühungen des Ministerpräsidenten und des Ar¬
beitsministers an . Am Montagabend hat die
Zuckerfabrik Sommier  infolge des
Transportstreiks etwa 1000 Arbeiter ent-
lassen.  Im Hafen von Rouen  liegen dreißig
Schiffe wegen Streiks fest.

ZelMtrmkslMn flog in die Lust
Silvester-Scherzartikel entzündeten sich

Liße » d - riektäei N8 - k>res,e
rst. Magdeburg, 28. Dezember. In einem

Geschäft, das Feuerwerksartikel verkauft, er¬
eignete sich während der sehr regen Verkaufs¬
zeit ein folgenschweres Explosionsunglück.
Scherzartikel für Silvester entzündeten sich
aus bisher noch unaufgeklärter Ursache.
Durch sie wurden die Lunten größerer
Feuerwerkskörper in Brand ge¬
fleckt . Die im Geschäft vorrätigen Raketen
und Leuchtbomben flogen hierauf in die
Luft, wobei das Geschäft vollkommen
zerstört  wurde . Die Ladeneinrichtung
brannte nach der Explosion aus . Durch die
auf die Straße geschleuderten Einrichtungs¬
gegenstände und die Trümmer der Schau¬
fensterscheibe wurden Fußgänger auf der
Straße verletzt.

_Mittwoch , de» 28. Dezember igz? !

! Deutsche Kumpels- nach Amerika
: Freudige Ueberraschung für 3 Alte Kämpfer
! L i 8 ende ri c k t d er dl 8 - ? re, , e

! Ii. Aachen, 28. Dezember. Eine freudige
: Ueberraschung wurde drei Kumpels und
! Alten Kämpfern der Partei aus dem Wurrn-
i revier zuteil. Kreisleiter Schubert  über-
! brachte ihnen die frohe Nachricht, daß sie im
! Laufe des Monats März oder April nächsten
> Jahres auf großen deutschen Schiffen eine
! Amerikafahrt  machen dürften . Staats-
! rat Professor Boerger  hatte bei leitenden
> Männern deutscher Schiffahrtsgesellschaften

drei Amerikareisen „locker" gemacht nnd
Kreisleiter Schubert beauftragt , dafür drei
würdige Kumpels auszuwählen . Die drei
Glücklichen gehörten alle der Bewegung
lange vor der Machtübernahme an und sind
in ihr auch heute noch aktiv tätig.

2v Minuten nach-er Tat verurteilt
Rekord der neuen deutschen Rechtsprechung
. Li8e " berickldsrdl8 - k>re,,?

dr^. Oppeln, 28. Dezember. Das hiesige Ge¬
richt hat unter Anwendung desSchnellge.
richtsverfahrens  einen Rekord in Ser
Rechtsprechung aufgestellt, der nicht so leicht

^ terboten werden dürfte. Ein 74jährigei
- Einwohner  aus Bolko bei Oppeln war
! eben verurteilt worden nnd erging sich darauf
! auf dem Flur des Gerichtsgebäudesin den ab¬

fälligsten Bemerkungen gegen den national-
> sozialistischen Staat . Ein Justizwachtmeister
> hörte diese Aenßerungen und verständigte den
j Oberamtsanwalt , der auch sofort im Schnell-
i aerichtsverfabren Anklage wegen groben
j Unfugs  erhob . Bereits nach 20 Minuten
^ war der Angeklagte zum zweitenmal verurteilt.
I Er erhielt eineWocheHaft.
t
! Giftgase am SsOofen
i 2V Arbeiter gasvergiftet
l L i ß e n b e ? i c Ii l d e e dl 8 - N > e , ,
! bZ. Brüssel , 28 . Dezember . Auf einen : Hut.
i tenwerk im Hennegau ereignete sich ein eigeu-
; artiger Unfall . In der Umgebung des Hoch-
! ofens I und U wurden 20 Arbeiter durch
> Giftgase betäubt . Ta sofort Hilfe zur Stelle
, war , waren die Wiederbelebungsversuche in
l 19 Fällen erfolgreich, während ein N r b e

ter den Tod fand. Drei Arbeiter befinden
sich noch mit schweren Vergiftungserschei¬
nungen im Krankenhaus.

übet fpiette MihWOtßmaW
Ein Motorrad für den ehemaligen Burschen

I 8 o n b >i c l>> der dl 8 p r e * 5 -
rx. Breslau , 28. Dezember. In dem Tört¬

chen Liebichau bei Sprotta » lebt Reinhard
Vogt,  der während des Weltkrieges bei dem
damaligen Leutnant und jetzigen Geuew/-
leutnant lldet, dem berühmten deutschm
Flieger, Bursche  w a r. Tie beiden Mar¬
ner verbindet noch heute eine herzliche
F reunds  cha f t, die einst an der Fron!
entstand. Vogt beglückwünscht nicht nur jedes
Jahr seinen früheren Leutnant , sondern stellt
auch sonst in brieflichem Verkehr mit ihm.
Auch den Besuch Udets empfing er im ver¬
gangenen Jahre einmal . Und nun erlebte er
zu Weihnachten eine ganz besondere lleber-
ralchnng. Von einer Motorradiirma erhielt
er die Mitteilung , daß lldet ihm ein M o -
torrad  geschenkt habe, das er sich sofort
abholen könne.

is Mre nach der Tat verhaftet
Förstermord von 1919 soll gesühnt werde«

II  ige überlebt der dl8 - ? re,se
jn , Frankfurt a. M., 28. Dezember. Am

30. Mai 1919, also vor fast 19 Jahren , war
der Förster Bartholomä  von Flaisbach
im Dill - Kreis auf der sogenannten „Gens-
Wiese" erschossen  aufgefunden
worden. Die Leiche wies einen schweren Kopf¬
schuß auf , der aus einer Entfernung von
höchstens vierzig Metern auf ihn abgegeben
worden war . Einige Tage später wurden die
Brüder Ern st und Rudolf Grisar
unter Tatverdacht  festgenommen , doch
ließ sich der Hastbefehl nicht aufrechterhalten,
da die Zeugen mit ihren Aussagen — wie so
oft in Wilderer - Prozessen — zurückhielt«
oder gar die Behörden auf falsche Spuren
lenkten. Die Brüder wurden wieder aus der
Haft entlassen und zogen später aus dem
Dillkreis fort.

Nachdem nunmehr in den letzten Wochen
Nnd Monaten die Aufklärung einer ganzen
Reihe von Förstermovden und anderen Wil¬
derer-Verbrechen im Taunus und Umgebung
gelungen war . wurden jetzt auch die Ermitt¬
lungen im Flaisbacher Mordfalle wieder aus¬
genommen. Im Einvernehmen mit dem Gau¬
jägermeister zu Wiesbaden stellte die Lim¬
burger Staatsanwaltschaft zusammen mit
der Leitstelle der Frankfurter Kriminalpolizei
neue Nachforschungen an . die so viel Mate¬
rial ergaben, daß die Brüder Grisar
erneut fest genommen  wurden . Der
Haftbefehl gegen sie ist inzwischen ergangen-
Die Staatsanwaltschaft Limburg hat sich
nun an die Oeffentlichkeit gewandt mit einem
Aufruf an eine ganze Reihe von Tatzeugen,
deren Anschrift unbekannt ist. Der jetzt
45 Jahre alte Ernst Grisar betrieb zuletzt ei»
Lebensmittel- und Gemüsegeschäft in Düssel¬
dorf; sein 38jähriger Bruder war in Itzehoe
als Telegraphenmechaniker tätig.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Dezember 1937

Die abwartende Ruhe ist schwerer als
ein rascher Entschluß, aber auch nützlicher.

Bismarck.»

Besichtigung des Triebwerks
der Fa . L. Rentfchler

Bürgermeister Maier  mit seinen Ratsherren
und Stadtbaumeister Benz  besichtigten gestern
nachmittag das neue Triebwerk der Wollspin¬
nerei L. Rentfchler  und den 1. Bauteil
der Nagold -Verbesserung II.

Das Turbinenhaus , das Dachwehr und die
komplizierte Schaltanlage waren Gegenstand
eingehender Erklärungen und praktischer De¬
monstration seitens der Brüder Rentschler.
Die sehr zweckentsprechende Anlage schließt künf¬
tig für Nagold jede Hochwassergefahr aus . Der
2 Bauteil , beginnend unterhalb des Dachwehrs
wird Anfang des kommenden Jahres seitens
der Wiloberqer Arbeitsdienstabteilung in An¬
griff genommen werden : wie auch das Fluß¬
bett längs der Jreudenstädterstraße bald ein-
geebnet sein wird.

Tonfillnth enter
„Das Schweigen im Walde"

Einer der schönsten Romane Ludwig Gang-
Hofers erschließt sich uns an diesem wundervollen
Film : seine Menschen. Unzähligen durch das
Buch ans Herz gewachsen, leben vor uns ihre
ergreifenden und mitreißenden Schicksale, seine
Landschaft, die Wald - und Vergwelt Ober-
bayerns , läßt uns ihren ganzen lebendigen
Zauber empfinden!

Der an sich einfache und doch alle menschliche
Leidenschaften beschwörendeKonflikt dieses Films
bildet sich im Leben eines jungen , schönen Mäd¬
chens, das sich oon einem verhaßten Menschen
verfolgt sieht und vom Verlebten verraten
glauben muß. Mil dramatischer Wucht führt
die Handlung zur Auseinanoersetzunq auf Le¬
ben und Tod. Ueber alle Spannung der mensch¬
lichen Schicksale jedoch triumphiert die Ewigkeit
der Natur , die feierlich-majestätische Einsamkeit
Ver Berge , das Raunen und Schweigen des Wal-

1. Januar besonders zweckvoll, weil in der Regel
das Kalenderjahr zugleich Steuerveranlagungsjahr
ist. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe erwartet
daher, daß zugleich mit den Amtsträgern , für die
ab 1. Januar 1938 Buchführungspflicht besteht,
möglichst viele Kaufleute zum selben Termin mit
der ordentlichen Buchführung beginnen, auch wenn
sie im Augenblick noch von keiner Pflichtvor¬
schrift betroffen werden.

Weihnachtsfeier des Turnvereins
Wildberg. Am Stephanstag hielt der Turn¬

verein im vollbesetzten Schwarzwaldsaal seine
Weihnachtsfeier ab. In seiner Begrüßungsan¬
sprache gab Vereinsführer Fritz Baumgärt-
ner  Aufschluß über den Zweck und das Ziel
des deutschen Reichsbundes für Leibesübungen,
der heute alle Sportarten umfaßt . Es gelte die
Jugend zu ertüchtigen und sie stark zu machen,
für die Härten , die das Leben mit sich bringt.
Das Ziel , das sich eins unser Allvater Jahn
gesetzt hat , sei heute durch den Reichsbund er¬
reicht.

Rasch aufeinander folgten dann die turneri¬
schen Darbietungen der Iuqendturner : Flotte
Freiübungen , Bodenturnen und Sprünge am
Seitpferd zeigten die Grundschule der Turnerei,
an der sich heute jung und all beteiligen kann.
Große Heiterkeit rief die „Olympia -Mannschaft"
hervor , die erwies , zu welch „hohen Leistungen"
der Körper durch dauerndes hartes Training
fähig ist. Exakte Uebungen einiger aktiven Tur-

I ner am Barren führten uns auf die höhere
l Stufe des Geräteturnens . Das darauf folgende
! Bolksstück in 3 Akten „Die Braut des Wilderers"
! wurde von den Spielern mit Hingabe aufge-
, führt und brachte großen Beifall . Bei Musik
: und Tanz war man noch einige Stunden in

froher Harmonie beisammen . Möge dem Turn - l
i verein Wildberq durch diesen wohlqelungenen
i Abend auch ein Werbeerfola beschieden sein.

Als Gast beim Führer
EUltlingen . Vom 19. bis 19. Dezember weilte

SA .-Sturmmann 1/172 und Mitglied der DAF .,
Wilhelm Borkhardl  aus Eültlingen , an¬

läßlich der Einweihung und Uebergabe des
2000 Km. Reichsautobahn als East des Füh¬
rers in Berlin . Zwei Arbeiter vom Los 32 der
Reichsautobahn , wurden von der Firma Wol-
fert und Göbel in Vorschlag gebracht, unter
welchen Vorkhardt war . Das große Erleben in
Berlin gab ihm neue Kraft und frischen Mut,
zumal der Führer anläßlich des Kameradschafts¬
abends im Theater des deutschen Volkes 4
Stunden unter den 2000 Autobahn -Arbeitern
weilte und sich mit ihnen unterhielt . Die Ver¬
pflegung , Unterkunft , und die ganze Organisa¬
tion waren vorzüglich. Die Ortswaltung der
DAF . ist stolz darauf , daß die Ehre tatsächlich
einem bedürftigen und verdienten Arbeiter zu¬
teil wurde,

Freitod
Wildbad. Der 25 Jahre alte Ludwig Strä¬

ger  wurde vorgestern oormittaq entseelt aufge¬
funden . Er hatte in den Nachtstunden Hand an
sich selbst gelegt . Die Motive zu der Verzweif¬
lungstat bedürfen noch einer Klärung.

Der Obstsegen
Freudenstadt. Diesen Herbst wurden aus dem

Kreise Freudenstadt 64 200 Zentner Obst aus¬
geführt , die eine Einnahme von rund 330 000 l(
erbrachte. Rechnet man zu den angeführten
Obstmengen noch die hinzu , die auf vem Wochen¬
markt verkauft wurden und die der Verbrau¬
cher direkt vom Erzeuger gekauft hat , so stellt
sich der gesamte Obstverkauf im Kreis Freuden¬
stadt auf ungefähr 75 000 Zentner.

Rekordleistung der Natur
Freudenstadt. Wie wir in Nagold , so berichtete

auch die S . Z. wiederholt von Riesenkartoffeln
und sonstigen abnormen Gewächsen: nun schießt
sie aber den Vogel ab, denn vorgestern wurde
bei ihr ein Riesenrettich von 17 Pfund Gewicht
von Johann Martin Z e e b, Fuhrmann , Freu-
denstaöt , abgegeben.

Der badische Kniebs nach Rippoldsau
eingemeindet

Bad Rippoldsau . Der Reichsstatthalter in
s Baden hat bestimmt , daß die badische Gemeinde
i Kniebis mit Wirkung vom 1. April 1938 in

die Gemeinde Bad Rippoldsau eingegliedert
wird.

Des . . .
Honst Knoteck die sich die Begeisterung und

Dankbarkeit einer nach Millionen zählenden
Anhängerschar erringen konnte, spielt die weib¬
liche Hauptrolle dieses Films , ver ihrem ureige¬
nen Wesen, ihrer zarten Fraulichkeit und der
Lauterkeit ihres Herzens neue Seiten abzuge¬
winnen versteht. Neben ihr erfreut der sympa¬
thische Paul Richter als Heinz von Etiingen,
weitere Darsteller sind Friedl Haerlin , H. A.
Schlettow . Friedrich Ulmer . Käthe Merk, Gustl
Stark -Gstettenbaur und andere namhafte Künst¬
ler,

Nachrichten» die jeden interessiere«

Wer ist nicht ivehrsteuerpflichtig?
Der Reichsfinanzminister hat umfangreiche

Richtlinien für die Wehrsteuerveranlagung und
den Wehrsteuerabzug vom Arbeitslohn heraus¬
gegeben. Es wird u. a. bestimmt, daß als nicht
wehrsteuerpflichtig zu behandeln sind Wehrpflich¬
tige, die auf Grund freiwilliger Verpflichtung
vor dem 16. Marz 1935 bei der Wehrmacht ein¬
gestellt worden sind und mindestens neun Monate
bzw. bei der Kriegsmarine sieben Monate aktiven
Wehrdienst abgeleistet haben, ferner Wehrpflich¬
tige, die nach dem 16. März 1935 eingestellt wur¬
den und spätestens am 31. Dezember 1936 entlas¬
sen worden sind und mindestens 18 Monate, bei
der Kriegsmarine mindestens neun Monate akti¬
ven Wehrdienst abgeleistet haben. In dem Ab¬
schnitt über die Steuerbefreiung wegen Dienst¬
beschädigung  im Arbeitsdienst oder Wehr¬
dienst ist eine Steuerbefreiung auch wegen Kör¬
perverletzung beim Kampf um die nativ-
nale Erhebung  vorgesehen . Personen, die
eine solche Körperverletzung erlitten haben, und
daher versorgungsbercchtigt sind, werden aus Bil¬
ligkeitsgründen von der Wehrsteuer befreit, wenn
die Nickjtheranziehung zur aktiven Dienstpflicht
weaen dieser Körperverletzung erfolgt. In den
Richtlinien wird endlich noch bestimmt, daß die
kürzlich durch Verordnung versügte verminderte
Wehrsteuerpflicht beim Vorhandensein von min¬
destens zwei Kindern auf den neuen Steuerkarten
nachträglich auf Antrag zu vermerken ist

Keine Kündigung wegen Heirat
Ein westdeutsches Arbeitsgericht hat vor einiger

Zeit festgesetzt, daß in heutiger Zeit eine Kündi¬
gung, die ein Arbeitgeber wegen Heirat seines
Gefolgschaftsmitgliedes ausspricht, derart un¬
sozial  ist , daß sie schlechtweg als nichtig b e-
trachtet  werden muß. Ein Arbeitnehmer, dem
so gekündigt wird , braucht also gar nicht erst die
vom Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
gegebene Möglichkeit der Kündigungswiderrufs,
klage zu ergreifen, sondern kann ohne weiteres
gleich auf Weiterzahlung des Lohnes klagen. Das
Arbeitsverhältnis besteht eben trotz der Kündigung
weiter.

Haftung der Eltern für die Wehrstcuer
Die Vorschrift des Z 5 des neuen Wchrgesetzes,

nach der Eltern für die von ihren Söhnen geschul¬
dete Wchrsteucr haften, wird vielfach falsch ver¬
standen, Sie besagt nur , daß die Eltern gerade
zu stehen haben, wenn die Söhne wehrsteuerpflich¬
tig sind und trotzdem die Steuer nicht abführen.
Ist dagegen der Sohn nicht wehrsteuerpflichtig,
weil er beispielsweisekein eigenes Einkommen hat,
so schuldet er auch keine Wehrsteuer und die Eltern
brauchen auch nichts zu bezahlen.

Beim Jahreswechsel Buchführung einrichten
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel.

Dr. Franz HaYler,  weist zum bevorstehenden
Jahreswechsel aus die Notwendigkeit einer or-
deutlichen Buchführung  hin . Der 1. Ja-
nuar ist schon aus verfahrenstechnischenGründen
der geeigneteste Termin zur Einrichtung einer
Buchführung. Der Jahreswechsel als Zeitpunkt
der Inventur ermöglicht es besonders einfach, mit
der Bestandsaufnahme auch die Buchführung zu
beginnen. Auch ans steuerlichen Gründen ist der

Dankbare Grüße aus Spanien
Von den vielen Grüßen , die uns regel¬

mäßig aus Spanien erreichen, wollen wir
heute einen veröffentlichen , in der sicheren
Annahme daß er weitgehendstem Interesse
begegnen wird , Hermann Hei  d-Madrid,
zurzeit San Sebastian und von Haus aus
ein schwäbischer Landsmann aus Ludwigs-
bnrg hat sich zum Jahresschluß zum Spre¬
cher seiner damaligen Leidqefährten gemacht
und uns folgendes geschrieben:

Ein Jahr liegt zurück, seit wir Spanienflücht-
linge Weihnachten in Nagold feiern °durften.
Daß uns gerade diese Weihnachtszeit unvergeß¬
lich bleiben wird , ist verständlich, denn viele,
viele von uns haben Jahrzehnte hindurch kein
deutsches Christfest mehr in der Heimat erlebt,
und wenn auch draußen , in der Fremde , kaum
ein deutsches Herz auf diese Weihestunden im
Rahmen der heimatlichen Gefühle verzichtete,
so packten uns diese während der Flüchtlings¬
zeit mit umso stärkeren Banden . Ein Vergessen
ist unmöglich. Wurde uns durch die Güte des
Führers die Heimat als schützender Hafen gegen
unser moralisches und materielles Elend auf¬
getan So zeigte sich an diesem deutschen Weih¬
nachten besonders auch die Liebe und Hilfs¬
bereitschaft der Menschen, die uns täglich um¬
gaben. Wie schön war der Christabend , der un¬
sere Kinder und uns im „Löwen " zusammenrief
und eine Fülle von Gaben im Dienste der
Liebe unter uns zur Verteilung brachte. Hier
sprachen die Herzen in besonderem Maße zu
uns . denn Arbeit und Opferwillgkeit der Na¬
golder Frauen brachten den Beweis , daß sie
mit unserem Schicksal fühlten . Von der Ferne
danken wir Alle ! Die Wäschestücke werden ver¬
braucht sein, die Eutsle sind gegessen, die Spiel¬
sachen von unseren Kleinen - - unter Mithilfe
der Großen zerbrochen, aber die Dankbarkeit
für all das Gute währet fort.

Und was hat nun dieses Jahr hinter sich. .
Nur Wenige werden in Nagold das diesjährige
Weihnachten verbracht haben . Viele sind zu¬
rückgekehrt, manche haben in anderen Gegenden
der Heimat einen Unterschlupf gefunden.

Es sind verhältnismäßig Wenige , selbst wenn
sie nach Spanien zurückgekehrt sein sollten, die
bereits wieder in ihrem alten Wirkungskreis
sitzen, denn der große Teil der Flüchtlinge wohnte
in Madrid und Barcelona und gerade diese
Großstädte leiden heute noch unter der Rute
der Roten . Bilbao . Santander und Gijon , diese
bedeutenderen Städte Nordspaniens wurden im
Laufe des Jahres durch Francos Truppen be¬
freit und die Landsleute , welche in diesen
Städten und Gegenden wohnten , konnten wie¬
der die Stätten ihrer Tätigkeit beziehen, freu¬
dig empfangen von Freunden und Getreuen
der vergangenen Jahre . Es durfte mit Genug¬
tuung festgestellt werden , daß in diesen Gegen¬
den das deutsche Eigentum , besonders die Woh¬
nungen , nur in geringem Maße betroffen wur¬
den : natürlich hat die geschäftlicheTätigkeit , die
unter unseren Elementen doch so rege war,
eine völlige Neubelebung zu erfahren , denn
die durch die Revolution geschaffenen Lebens¬
bedingungen und wirtschaftlichen Maßnahmen
wirken sich allenthalben aus . Wenn sich auch die
augenblicklichen, anormalen Zeiten im Ge¬
schäftsleben der zurückqekehrten Deutschen noch
drückend spürbar machen, so ist doch mit Be¬
stimmtheit anzunehmen , daß die Zukunft der
deutschen Tätigkeit in Spanten wieder eine
besondere Machtstellung sichern wird , umsomehr
als die Bestrebungen der führenden Stellen
eine Neuordnung im Wirtschaftsleben herbeiseh¬
nen die in Manchem das Vorbild des Deutsch¬
lands Adolf Hitler ? sucht. Der Kampf üMs ' Da-

! sein ist unter den jetzigen Verhältnissen groß,
aber es ist unsere Pflicht , vertrauensvoll der
Zukunft entgegenzuschreiten : der Aufbau eines
neuen Spaniens wird sich nicht ohne die inten-

> sive Mitarbeit der altansässigen Landsleute
s durchführen lassen.
! Wir leben ja heute noch unter Bedingungen,
! die vollständig dem Kriege unterstehen . Noch ha-
s ben die Roten ca. 40 Prozent spanischen Boden
! besetzt, darunter Provinzen , die zur Meistbe-
! völkerung des Landes gehören und durch gün-
! stige Lage besondere Bedeurung haben . Der
I Kampf lodert in seiner furchtbarsten Erbitterung
: und kann nur durch größte Einsatzbereitschaft
! aller Faktoren durchgeführt werden . Der Feind,
! unterstützt von hunderttausend internationalen
! Mordgesellen bringt die blutigsten Opfer , aber
! weichen muß er doch. Die Front von den Pyrenäen
! bis nach Almeria wird nur noch kurze Zeit den
! Truppen Franco 's Stand halten können, denn
i die sinkende Moral der roten Horden findet

durch die große Zahl der Ueberläufer im ganzen
, Frontgebiet ihre Bestätigung.
! Zuversichtlich kann Spanien ins kommende
: Jahr eintreten : es wird den Sieg bringen . Auch
! wir , die wir getrennt sind von unserer alten
! Tätigkeit , von Hab und Gut , von so vielen
! Freunden und Getreuen werden bald nach un-
i serem Wirkungskreis zurückkehren können. Die
s vielen Monate der Abwesenheit entbehrten nicht
! der großen Sorgen um die Zukunft : manch
! traurige Stunde mußte durchgelebt werden , viel

Schmerzliches ist über uns ergangen.
Aber auch diese Zeiten werden eine Brücke

finden zu einer besseren Zukunft, an der wir
mit erneuter Tatkraft Mitarbeiten wollen, denn
es ist eben das Schicksal der Ausländsdeutschen,
daß er seine Scholle immer wieder gegen die
Stürme politischer Unwetter zu verteidigen hat,
und gerade darin liegt ja auch sein großes Ver¬
dienst. Draußen, auf fremder Erde, stehen wir
immer kampfbereit für Deutschlands Wohl und
zur Ehre unseres Führers!

Und nun, Euch Nagoldern. recht frohes Neu¬
jahr, möge es Euch Glück bringen, unter der
sicheren Führung Adolf Hitlers.

Letzte Nachrichten
Der Kamps um Teruel Die Nationalen ge¬
winnen an Boden - Die Bolschewisten in die

Abwehr qedrängt
Front von Teruel.  Die Truppen des

Generals Aranda konnten am Dienstag erheb¬
lich an Boden gewinnen und verdrängten den
Gegner an wichtigen Stellungen , wobei es zu
heftigen Nahkämpfen kam. Die Truppenbewe¬
gungen nehmen ständig an Bedeutung zu; das
Operationsgebiet der beiden Flügest die die
Umklammerung der bolschewistischenBelagerer
durchführen, umsaßt bereits 30 Quadratkilo¬
meter. Die Bolschewisten gehen immer mehr in
die Abwehr über.

Die nationale Flugwasfe leistete wieder glän¬
zende Arbeit, den roten motorisierten Nachschub
brachte sie säst gänzlich zum Stehen und vernich¬
tete mehrere geschlossene Feindverbände. Bol¬
schewistische Gegenangriffe im Abschnitt Lande
an der Straße nach Saragossa scheiterten im

! heftigen Maschinengewehrseuer der Nationalen.
! Der Kampfplatz ist von Leichen der Feinde iiber-
! sät, unter denen sich viele Ausländer besin-
: den. Die Bolschewisten beschossen erneut heftig

aber wirkungslos Teruel.
Die nationale Heeresleitung ist über die Ent¬

wicklung des Kampfes sehr befriedigt. Mit der
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Gauschulungsamt 36/37/81
Auf der Neichsschulungsburg Erwitte finden

vom 6. bis 26. Januar und 1. bis 21. Februar
Lehrgänge für Ortsgruppenleiter und vom
27. Februar bis 19. März und 24. März bis
13. April Lehrgänge für Schulungsreferenten der
Kreisschulungsleiter statt. Meldungen von be¬
währten Ortsgruppenleitern und Schulungsrefr-
renten durch den Kreisleiter an das Hauptschu¬
lungsamt München. Die nächsten Allgemeinen
Lehrgänge finden statt : Gauschulungsburg Kreß¬
bronn (Bodensee) 9. bis 16. und 23. bis 30. Ja¬
nuar . Kreisschule Waldmannshofen (Kreis Schw.
Gmünd): 23. bis 30. Januar . Meldungen an das
Kreisschulungsami

mit
betvei >tb >iVrßi » i»i»» ti « i»eii

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 30. 12. 37 von 11 bis 12 Uhr
auf der Dienststelle der DAF . Nagold - altes
Postanit eine Sprechstunde ab.

Garnison von Teruel steht sie weiterhin in
ständiger Funkverbindung, in Teruel selbst
herrscht bei den nationalen Verteidigern eine
denkbar zuversichtliche Stimmung.

Grenzbeamte als„Bilderstürmer"
Oesterreichische Zöllner zerrissen das Bild

Adolf Hitlers
bizeoderiekt cker diS - bresse

1i. Landshut , 28. Dezember. In einer hie¬
sigen Klinik sind seit einiger Zeit zwei junge
Oesterreicherinnen beschäftigt. Während der
Feiertage hatten sie Heimaturlaub . Das eine
Mädchen wollte seinen Angehörigen ein
Hitler -Bild mitnehmen , aber sie hatte nicht
mit den österreichischen Zollbeam¬
te  n an der Grenze bei Passau gerechnet.
Diese zogen nicht nur das Bild ein . sondern
zertrümmerten auch den Rahmen , zerbrachen
das Glas und zerrissen das Bild des
Führers.  Dann mußte das Mädchen
zwei Mark Strafe  zahlen.

Man darf annehmen , daß die maßgeben¬
den Stellen in Wien mit der „Bilderstürme¬
rei" ihrer Beamten nicht einverstanden lein
werden. Aber trotzdem erscheint es reichlick

.merkwürdig , daß ausgerechnet an dei
Grenze  Beamte postiert werden, derer
Haß gegen das Dritte Reich  sick
stets überschlägt. Glaubt man vielleicht, mi:
dieser Personalpolitik ein Mittel gefunden zv
haben, das Deutschland gegen Oesterreick
„isoliert "? Bestimmte Kreise in Wien sinder
des öfteren ein Gefallen daran , an das Ab¬
kommen vom II . Juli zu erinnern , eiuzic
und allein um wieder einmal polonisieren zi
können. Durch den Passauer Zwischenfall ist
jetzt Gelegenheit gegeben, zu beweisen, das
man es auch in Oesterreich mit dem Abkom¬
men ernst meint und auch gewillt ist, nich:
nur derartige Zwischenfälle zu bestrafen, son-
dern ihnen auch vorzubeugen.

Neujabrsgruß des Führersan-ie„KdF-Flotte
Berlin . 28. Dezember. Der Führer  ha!

als Dank für die telegraphisch durch die Reise-
leitüna der drei im Mittelmeer befindlicher
KdF.-Schiffe übermittelten Weihnachtsgrüß«
nach dem Liegeplatz Genua , wo die KdF.-Ur-
lauber nach ihrer Weihnachtsrundfahrt uw
Italien eintrafen , folgendes Telegramm
übersenden lassen:

„Den Urlaubern und Besatzungen der dre
KdF.-Schiffe danke ich für treues Gedenken an
Weihnachtstage. Ich erwidere ihre Grüße mi:
besten Wünschen für den Verlauf der Fahr:
und fürs neue Jahr . gez. AdolfHitIer/

Zigeuner erschoß zwei Polizisten
Gefährlicher Mörder in Holland verhaftet

Ligevderiokt cker kiL - presse

m. Essen, 28. Dezember. Der erfolgreiche»
gemeinsamen Fahndungsarbeit der deutschen
und der niederländischen Polizei ist es ge-
lungen , in Beek in der Provinz Limburg den
langgesuchten Schwerverbrecher Stephan
Nosenberg  festzunehmen , der verschiedene
Morde , Einbrüche und andere Untaten auf
dem Gewissen hat . Rosenberg, ein Zigeuner,
hat in Deutschland u. a . zwei Polizeibeamte
erschossen, die den langgesuchten Mörder zu
stellen versuchten. In Utrecht verübte Rosen¬
berg einen Raubmord.

Schließlich gelang es der Polizei , den-flüch¬
tigen Mörder in einem Wohnwagen des
Zigeunerlagers in Beek aufzuspüren . Das
ganze Lager  wurde von Polizei - und
Gendarmeriebeamten umstellt,  so daß
jeder Fluchtversuch von vornherein unmög¬
lich gemacht war . Der Verbrecher wurde in
einem Wohnwagen überrascht, sestgenom-
men  und nach Aastricht abtransportiert.
Aller Voraussicht nach wird dem deutschen
Antrag auf Auslieferung des Mörders statt¬
gegeben werden. Auch die Frau  des Ver¬
brechers wurde wegen zahlreicher Tiebstäh^
f e st g e n o in m e n.
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Württemberg
Mutter tötet lkr eigenes Kind

Wangen  i . A., 28. Dezember . Wie jetzt
erst bekannt wirb , wurde am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag in Jsnh eine 24 Jahre alte
Kindsmörderin aus der Gemeinde Eiscnharz
festgenommen  und in das Amtsgerichts¬
gefängnis Wangen eingeliefert . Sie hatte
Ende November dieses Jahres im hiesigen
Bezirkskrankenhaus ihr zweites uneheliches
Kind entbunden und dieses nach ihrer Ent¬
lassung aus dem Krankenhaus einer hiesigen
Frau zur Pflege übergeben . Offenbar aber
ging die Kindesmutter schon längere Zeit
mit dem Gedanken um , den Säugling aus
der Welt zu schaffen. Zu diesem Zweck begab
sie sich am Tage vor dem Heilige, , Abend
in die Wohnung der Frau , die sich gerade
bei einer Volksweihnachtsfeier aufhiel 't. Die
entmenschte Mutter steckte dem Kind einen
Knopf in die Halsröhre,  so daß das
bedauernswerte Kind erstickte.  Besondere
Umstände , so auch die Erklärung , krankheits¬
halber nicht an der Beerdigung ihres Kindes
teilnehmen zu können , verstärkten den Ver¬
dacht , datz sich die Frauensperson ihres Kin¬
des gewaltsam entledigt hatte , worauf dann
ihre Verhaftung erfolgte . Bei ihrer Ver¬
nehmung konnte die Kindsmörderin keine»
stichhaltigen Grund  angeben , warum
sic die Mordtat beging.

Sm Rausch in ein Kalksaß gefallen
Friedrichshafen , 28. Dezember . In Fif ch-

bach hörte dieser Tage ein Mühlenbesitzer
in feinem Keller  verdächtige Geräusche,
die einen Einbrecher vermuten ließen . Als er
mit seinen Knechten nach dem Rechten sah,
entdeckte er einen fremden Mann , der in
einem halb mit Kalk gefüllten Fasse lag . Der
herbeigerusene Polizeibeamte nahm den Ein-
dringlmg , der keine Ausweispapiere bei sich
hatte , fest. Später wurde sestgestellt, daß es
sich um einen 25 Jahre alten Mann aus
Norddeutschland handelt , der über die Weih-
nachtsseiertage nach Fischbach zu Verwand¬
ten gekommen war . Beim Besuch einer Wirt¬
schaft hatte der junge Mann des Guten zu
viel getan , und in seinem Rausch ist er —
aus welche Weise , konnte er nicht sagen —
in den Keller geraten und in das
Faß gefallen.

Liberach , 28. Dezember . (Schwerer
Sturz vom Fuhrwerk .) Am Montag¬
nachmittag scheute in der Riedlinger Straße
das Pferd eines Fuhrwerks , als ihm eine
Zugmaschine entgegenkam . Der Wagen , mit
dem das Pferd davonraste , geriet an das
Bankett und eine mitfahrende Frau aus
Oberdorf fiel von dem Fuhrwerk auf die
Straße . Sie erlitt schwerein nereVer-
l e tz u n g e n.
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Oberndorf a . N>, 28. Dezember . (Aus - l
bauderAdols - Hitler - Siedlung .) !
Tie Stadtverwaltung Plant für 1938 eine«
Ausbau der Adols -Hitler -Siedlung . Es haben
sich schon 60 Baulustige  zur Teilnahme
an dem neuen Siedlungsprogramm gemel¬
det . Die Stadtverwaltung wird als Gemein¬
schaftsanlagen einen Kindergarten , eine
Schule und ein HJ .-Heim errichten . Als Ge-
meinschaftswerk der Siedler und des Arbeits¬
dienstes soll auf dem Stein eine Thingstätte
erstehen , die zugleich als Sportplatz dient.

Hechingen, 28. Dezember . (Einbrecher
fest ge nommen .) Während der Weih¬
nachtstage wurde in die hiesige Filiale von
„Kaisers Kaffeegeschäft "' eingebrochen . Der
Täter bog an dem vergitterten Fenster des
Lagerraumes zwei fingerdicke Eisenstäbe aus.
einander , schlug die Fensterscheibe ein und
konnte sich dann in das Innere des Hauses
zwängen . Er entwendete den Inhalt der
Ladenkasse , in der sich jedoch nur 25 RM.
befanden.

Harthausen , Kr . Oberndorf , 28. Dezember.
(Brand im Schloß Lichtenegg .) Am
Sonntagnachmittag brach auf noch unge¬
klärte Weise im Dachstuhl des Schlosses
Lichtenegg im Bügelzimmer Feuer aus , dem
ein Kasten und der Fußboden zum Opfer
fielen . Die Feuerwehren aus Harthausen
und Oberndorf konnten den Brand , der leicht
das ganze Schloß hätte gefährden .können,
auf seinen Herd beschränken.

Reutlingen , 28. Dezember . (Amerika
ehrt Friedrich  L i st.) Wie aus Reading
(USA .) berichtet wird , wurde am 91. Todes¬
tage Friedrich Lifts,  der von 1826 bis
1830 dort als Redakteur gewirkt hat , dis
Einweihung einer ihm zu Ehren „List-
R o a d" genannten Automobilstraße vor»
genommen . An beiden Enden dieser durch
die städtischen Anlagen von Reading führen-
den Straße wurden Erinnerungs¬
tafeln  angebracht , die in kurzen Worten
auf das Leben und Wirken des großen Soh¬
nes der Stadt Reutlingen Hinweisen . Die
Vorbereitungen zu der Einweihungsfeier
wurden von der Historischen Gesellschaft von
Berks County währgenommen.

Dom Allgäu, 28. Dezember. (Zuchthaus
wegen Amtsunterschlagung .) Der
verheiratete Johann Natter  aus Ober¬
reitnau wurde in Kempten wegen fortgesetz¬
ter schwerer Amtsunterschlagung zu 1' /- Jah¬
ren Zuchthaus und 60 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt . Natter , der von 1928 bis zu seiner
Entlastung im Jahre 1936 als Posthelfer an¬
gestellt war , hat Fälschungen von Nach¬
nahmekarten . Veruntreuungen von Ueberwei-
sungsgeldern und Unterschlagungen von Pa¬
keten begangen.

i Schwäbische Chronik
! JnMaichingen (Kreis Böblingen) stich

der 25jährige Rudolf Stahl  aus Magstadt aus
seinem Motorrad mit einem Lastauto zusammen.
Dem Motorradfahrer mußte im Kreiskrankenhaus
der linke Fuß abgenommen werden.

*
Eine Frau,  die erst kürzlich in Mühlacker

zugezogen war , hat sich am Montag durch Gas
vergiftet.

*
Die Frau des Fabrikarbeiters Georg Koch in

Lauterburg (Kreis Aalen), gebar Dril¬
linge,  und zwar drei Knaben. Leider kam einer
davon tot auf die Welt. Dje beiden anderen und
die Mutter find gesund und munter.

»
In Plochingen  wurde das Richtfest der

neuen Lehrwerkstätte für Maurerlehrlinge gestiert.
Das Haus , das nur von Lehrlingen erstellt wird,
soll zur Ausbildung der Lehrlinge der Innungen
Eßlingen, Nürtingen . Kirchheim und Urach
dienen.

In der Umgebung Freudenstadts  werden
zierliche, etwa meterhohe Borkenhäuschen aufge¬
stellt. die zur Aufnahme von Papier dienen. Diese
„Papierkörbe " passen sich nicht nur sehr gut der
Landschaft an, sondern helfen auch, Metall , das ge¬
wöhnlich zur Herstellung von Abfallgesäßen dient,
sparen.

Die Gefolgschaft einer Fabrik in Balingen
hat einen Stundenlohn zur Unterstützung zweier
in Not geratener Arbeitskameraden geopfert. Da
die Firma infolge Neuorganisation keine Weih¬
nachtsgratifikation auszahlen konnte, ist die kame¬
radschaftliche Tat besonders anerkennenswert.

In Heilbronn  wurde ein Radfahrer aus
Fürfeld von einem Lastkraftwagen angesahren
und lebensgefährlich verletzt.

*
Auf der Fahrt nach UI m stürzte eine Frau aus

dem Schnellzug und wurde erheblich verletzt.
*

Bei Geislingen  legte sich ein Betrunkener
mitten auf die Straße und mußte von der Polizei
fortgeschafft werden. — Auch in Hausen  bei
Lausten a. N. legte sich ein 70 Jahre alter Mann
auf die Straße und wurde in polizeilichen Ge¬
wahrsam genommen.

*
Während der Arbeit bei einer Kartoffeldämpf¬

kolonne wurde in Wittau (Kreis Ulm) der
Bauer Georg Braun von hier von der Deichsel der
Kartoffeldämpfmaschine so unglücklich auf den
Silo geworfen, daß er einen schweren Schädel-
bruch davontrug.

In Dornstadt  bei Ulm spielte ein I6jäh-
riger Junge mit einem Revolver. In der An¬
nahme, daß dieser nicht geladen sei, zielte er nach
einem Kameraden. Plötzlich löste sich ein Schuß,
der den Freund in den Kopf traf . Der Junge
wurde schwer verletzt.

In Weingarten  konnte einer der letzten
Altveteranen des Oberlandes , Wagnermeister Jo¬
hann Stehle, in erstaunlich guter geistiger und
körperlicher Rüstigkeit feinen 91. Geburtstag
feiern.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

vom Dienstag , den 28. Dezember
Auftrieb:  38 Ochsen, 117 Bullen. 139 Kühe,

112 Färsen , 907 Kälber, 628 Schweine.
Preise  für Kilo Lebendgewicht in Pfg.:

Ochsen a) 41 bis M, b) 39; Bullen a) 40 bis 42,
b) 34 bis 38, c) 30, d) 25; Kühe a) 39 bis 42
b) 33 bis 38. c) 25 bis 32, d) 14 bis 24; Färsen
a) 41 bis 43, b) 36 bis 39. c) 30 bis 33, d) 25;
Kälber (Sonderklasse nicht notiert ). Andere Käl¬
ber a) 60 bis 65, b) 53 bis, 59. c) 41 bis 50
d) 32 bis 40; Schweine a) 53,5. bl ) 53,5, LII)
53.5, c) 52.5 d) 49,5. e) 49.5, f) 48 bis 49. gl)
53.5, g II ) - , h) 51,5.

Marktverlauf:  a -Kühc, a- und b-Ochsen.
Bullen und Färsen zugeteilt. Handel in den übri¬
gen Wertklassen langsam. Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 28. Dezember. Ochsenfleisch1 75
bis 78, Bullensleisch I 72 bis 75. Kuhfleisch 1
70 bis 75, II 56 bis 63, III 48 bis 52; Färsen-
fleisch I 75 bis 78; Kalbfleisch I 86 bis 97, II 70
bis 80; Hammelfleisch I 80; Schweinefleisch1 73.
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch
ruhig , Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt. Hammelfleisch ruhig , Schweinefleisch lebhaft.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 17 bis
25, Läufer 32 bis 50 RM. — Niederstetten:
Milchschweine19 bis 22.50 RM. — Riedlin-
gen:  Mutterschweine 150 bis 180, Milchschweine
23 bis 29, Läufer 55 RM . — Schwäb . Hall:
Milchschweine19 bis 26 RM. — Tuttlingen:
Milchschweine 16 bis 25 RM.

Gestorbene : Christine Wurster , geb. Franz , 75
Jahre , Untermusbach / Kind Margret
Lauster , Oeschelbronn (Pfarrhaus ).

5ür!wel16eu116,ef 8tk-s6en «kettei'äienst
Rei » Santo  h ahn  Stnttaart - Mm - Limbach:

Zw,schni Aichelberg—LnnbaK teilweise festaefahrene
Schneedecke, es ist gestreut . Verkehr unbehindert . Wie-ben—errankfurt —Karlsruhe schnee- und eisfrei.

Beobachtete Reichs st ratzen nördlich der
Rcichsautobahn : Karlsruhe - Stuttgart —Ulm , grötz-
tenteils schnee- und eisfrei , nur zwischen Winnenden
und Hall teilweise glatt , es ist gestreut. ReichsstratzeNr . 10 ..und 2 Ulm —Karlsruhe —München und im
Vorallaau . Oberschwaben und Nordschwarzwald stel-
lenwcise Glatteis , festaefahrene Schneedecke, eS ist
asttreiii . Verkehr kaum behindert . Südschwarzwald:Reichsstratze zwuchen Barcntal und Todtnau dark
nur mit Schneeketten oder vrofiliertcn Geländereifenbefahren werden.

Druck und Verlag des ..Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagot ».
Hauptschristleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zur Zeit iit Breislistr Nr . t »ültig.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite«

Bei Erkältung , Grippegefahr
trinken viele aus alter Gewohnheit größere Mengen Alkohol.
Das ist dem geschwächten Organismus nicht immer zuträglich
und strengt namentlich das Herz unnötig an . Als unschädlich
und wirksam kann folgende Schnellkur empfohlen werden : Je
einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker in einer Tasse
gut umrühren , kochendes Wasser hinzugießen und möglichst heiß
zwei dieser wohlschmeckenden Mischungen vor dem Schlafengehen
irinken (Kinder die Hälfte ) . Zur Nachkur noch einige Tage die
halbe Menge oder je eine Tasse heißen Tee mit einem Teelöffel
Klosterfrau -Melissengeist.

Klosterfrau -Melissengeist erhalten Sie bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2.80, 1.65 und 0.90. Nur echt
in der blauen Packung mit den drei Nonnen : niemals lose.

Ausschneiden und aufbewahren!

Wegen der Fahresabfchlutzarbeiten bleiben
am

Freitag , (Silvester) de» 31. Dezember 1937
unsere

Schalter geschloffen!

8 IlremMlWe klsgolä
KlMibebM ülsgvlü

Schnell-
Turnierpresse

220X110 , bereits neuwertig,
verkaufe ich wegen Geschäfts¬
aufgabe . 1858

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters"

Soeben erschien:
Sünderninnmek-es

s Lidk- imss f
Des großen Soldaten Lebensweg
— Sein Staalsbegräbnis.

Für 20^Zvorrätig in de,
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Guleryaliene 124

Lsden-ReM
sowie ein hohes

WlgkW mlMer
verkauft

Hermann Knödel

HkIMll

Y388 Silk!
Dieses neuzeitliche
Verkehrsspiel
für alle
ist vorrätig !n der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

rr
Nächster Tage erhalte ich

Ladungen in : 126

Union - u. Anthrazit-
Eiform -Briketts
Nußkohlen , gesiebt

für Herd - und Kesselfeuerung

Hausbrand - und
Zentralheizungskoks

und bitte um Aufgabe
geschätzter Bestellungen

Fr. Schittevhelm. Tel.239
Ein Paar fast neue

M «rx- 8K!
verkauft  1859

Wer ? sagt der . Gesellschafter"

lonijlmlkealvi'fiagoll!

Ludwig Ganghofer
mit Beiprogramm uno

186 Wochenschau.

Samstag
und

Sonnrag

1415 und
2V.V0Uhr

nach oem
Roman vonWM

5sche,»

* 2

Wettervorhersagen
für alle Tage des Jahres

Kennzeichnung der kritischen Ta¬
ge, an denen Wetterstürze,
Unglücksfälle,  sowie außer¬
gewöhnliche Ereignisse zu erwar¬
ten sind.

„Völkergeschehen 1938"
Kleine Horos mit Horos-
Kalender . Anleitung zur
Beobachtung planetarischer
Einflüsse im Leben des

Einzelnen
Kosmobiolog . Bauernkalender

zu -A 1.60 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser»  Nagold

In xro

Statt Karten!

Ruth Huber geb. Herrlinger
Dr. Wilhelm Holzinger

Zahnarzt

Berlo bte

Nagold-Freudsnstadt Kirchheim/Teck-Nagold
Weihnachten 1937
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Schiedmayer L Söhne
Stammfirma — Gegründet >809
Flügel -- ki » no8

Neuzeitliche formen
Deutsche Wertarbeit 77

Ausftellungs- und Veikaufsräume
Stuttgart , Neckarstraße !6

Inserieren heißt profilieren!

»n . K
er ^ u 8 v s d 1 bei W>

Eine 1860

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern
mit Zubehör auf 15. Febr .,
spätestens 1. März gesucht

Bon wem ? sagt der . Gesellsch/
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Frankreichs Schild:
-ie Maginot-Linie

Kürzlich haben der französische Kriegs»
minister Daladier  und der Chef des fran»
zöfischen Generalstabes . Gamelin.  die
französische Verteidigungslinie an der Ost»
grenze, die Maginot -Linie , besichtigt. Wenn
diese Besichtigung unmittelbar vor Eintritt
der kalten Jahreszeit erfolgt und mit ihr
kriegsmäßige Uebungen der Truppen ver¬
bunden sind, obwohl die großen Manöver
nicht nur in Frankreich, sondern auch in
allen anderen Ländern abgeschlossen find,
so müssen für die Wahl des Zeitpunktes der
Besichtigung besondere Gründe  vor-
liegen . Der äußere Anlaß ist durch die Tat»
sache gegeben, daß die Reform der Maginot-
Linie abgeschlossen und das gewaltige Best-
stigungssystem an der deutschen Grenze f e r-
tiggestellt  ist . Darüber hinaus dürften
jedoch noch andere Gesichtspunkte mitspre-
chen. Das Derteidigungsshstem hat in sei-
nem augenblicklichen Zustand rund eme
halbe Milliarde Mark gekostet, und sicherlich
will man in einem möglichst frühen Stadium
der Kammer Praktische Beweise für die Ver¬
wendung der bewilligten Gelder liefern , in
einem Zeitpunkt , in dem der Rüstungsetat
für das kommende Jahr vorbereitet werden
mußte.

Man hat sich auch seitens des französischen
Generalstabes beeilt , die Maginot -Linie für
uneinnehmbar  zu erklären, und es ist
kein Geheimnis , daß die maßgebenden In¬
stanzen der französischen Landesverteidigung
die Mobilmachungspläne und die Derteidi-
gungsvorbereitungen auf diese Anlage abge.
stellt haben. In der Tat scheinen die Be»
sestigungslinien uneinnehmbar . An Stelle
des ursprünglich sehr starren Festungsgürtels
hat Daladier feit langem eine Reform der
Maginot -Linie verlangt und mit zäher Euer-
gie ist er als Kriegsminister darangegangen,
seine Pläne zu verwirklichen. An die Stelle
einer befestigten Linie ist ein ties ge sta f.
feltes System  getreten . So entstand
ein acht bis zehn Kilometer breiter Streifen
von parallel zueinander verlaufenden Be-
festigungslinien . der immer wieder von stärk¬
sten Befestigungen durchsetzt ist. An den
wichtigsten Schlüsselstellungen erreichen die
Linien sogar eine Tiefe von SO Kilometern.

Bereits vor längerer Zeit wurde in der
Pariser Zeitung „Le Jour ' sehr eindrucksvoll
ein Besuch in einem befestigten Werk der
Maginot -Linie , drei oder vier Kilometer von
der deutschen Grenze entfernt und 50 Meter
unter der Erd«, geschildert: „Zwischen den
betonierten Wänden laufen schmale Gänge.
Die Treppen , die in das Innere führen , sind

f aus Metall . Es gibt auch Auszüge. An den
I Gängen liegen nach allen Serien Räume:
I hier Schlafräume für die Mannschaften , dort
! Offizierszimmer : weiter weg die Küche, noch

weiter die Krankenstube, die Büchsenmache,
rei, das Magazin usw. Es ist einewahre
Kaserne rn einer Tiefe zwischen
15 und 60 Metern.  In dieser unter-
irdischen Anlage gibt es keine Handbreite
Boden , die nicht ausgenutzt wäre . Die Be-
satzungen, die sich hier aufhalten , sind voll-
kommen geschützt! Nichts kann sie erreichen,
weder Hunger noch Granaten . Damit keine
Gase in die Schutzräume dringen können,
wird die Luft im Innern der Werke unter

' Ueberdruck gesetzt. ES gibt an der ganzen
französischen Grenze 6 00 Kilometer
unterirdische Räume.  Die Vertei»
diaungslinie ist praktisch u n ü b e r s chr e i t-
bar.  Die Stahlkuppeln ragen überall , von
Kilometer zu Kilometer , nur ein wenig über
dem Erdboden hervor . Ihr Schußfeld ist
derart berechnet, daß kein Quadratmeter
Land für ihr Kreuzfeuer unerreichbar ist.
Und damit nichts die Geschoßgarben stört,
hat man die Hindernisse beseitigt : man hat
die Wälder niedergelegt , Hügel abgetragen,
den Boden eben gemacht. Mit einem Wort,
es gibt keine toten Winkel. Ein Bombarde¬
ment wäre nicht imstande , diese Befestigun¬
gen zu zerstören: denn der Betvnfchutz
der unterirdischen Schutzräume ist vier
Meter  dick !"

Es bleibt nur die Frage , warum angesichts
dieser uneinnehmbaren Befestigungsanlagen
die französische Sicherheitspsy¬
chose  noch immer von einer angeblichen
deutschen Jnvasionsabsicht faselt . In diesem
Zusammenhang ist eine Aeußerung des da¬
maligen stellvertretenden Generalstabschefs
der Roten Armee, Ssedjakin , nicht uninter¬
essant, der im Herbst 1935 bei einer eingehen¬
den Besichtigungsreise der französischen Ost¬
befestigungen erklärte, daß die Franzosen sich

! durch ihren Festungsgürtel nicht nur eine
unangreifbare Verteidigungsstellung geschaf¬
fen hätten , sondern daß auch alle Vor¬
bedingungen  für eine Angriffsbasis er-
füllt seien.

Nun haben Daladier und Gamelin . denen
eine ausg ^ eichnete Zusammenarbeit nachge¬
sagt wird , die Verteidigungswerke besichtigt.
Bei dieser Gelegenheit wurde — wie erwähnt
— eine Probebesetzung  mit den ge-

l samten Truppen einschließlich Artillerie,
Grabeninfanterie und Tanks durchgeführt.
Die Besetzung der gesamten Linie mit ihren
Maschinengewehrnestern , Forts , betonierten
Schützengräben, unterirdischen Munitions¬
lagern , Lazaretten und Nachrichtenstativneu
mit den Truppen der Grenzgarnisvnen —
eine besondere Stellung nimmt das stärkste
Korps der französischen Armee, das M Nancy

stationiert ist, ein — sollte ein möglichst dem
Ernstfall ähnliches Bild ergeben.

Nachdem die Maginot -Linie an der deut-
scheu Grenze vollständig fertig ist, soll nun¬
mehr anschließend von Montmedy an der
belgischenGrenze entlang  bis zürn
Kanal eine ähnliche Befestigungsanlage ge¬
baut werden . In frühestens zwei Jahren
werden die Arbeiten beendet sein, die Frank¬
reichs Schutzschild vollenden sollen.

Mische SchWeiWttile
«WeM»

Acht Fleischer ließen sich bestechen
Sie betrogen sich untereinander

Frankfurt a. M., 27. Dezember. Die Frank¬
furter Kriminalpolizei ist einer großangeleg-
ten jüdischen Organisation zur Fleischver¬
sorgung nach ritualem Schächtverfahren auf
die Spur gekommen. Die Zentrale wurde
mit ihren Hintermännern ausgehoben . Ein
jüdischer Schlächter aus Frankfurt hatte
regelmäßig große Mengen Fleisch auS Ber-
lin bezogen, wöchentlich 300 brs 400 Kilo-
gramm . die er im eigenen Laden verkaufte,
teils durch Zwischenhändler an andere
jüdische Ladenfleischer weitergab . Die in Ber-
lin durchgeführten Untersuchungen ergaben,
daß nach Erlaß des Schächtverbots im Jahre
1933 unter Leitung eines Oberrabbiners ein«
Versammlung der ostjüdifchen Gemeinde in
Berlin einberufen worden war , in der be¬
schlossen wurde , weiter zu schüchtern

Zwei jüdische Mittelsmänner sicherten sich
acht Fleischer in Berlin -Weißensee und Lich¬
tenberg, in Ziperneck und Wandlitz bei Vel¬
ten in der Mark. Juden und Judenknechte
besorgten gegen Gewinnbeteiligung die Vieh-
beschafsung und ließen das Rindvieh durch
den Schlächter Rosenberg in ihren Schlacht¬
häusern rituell schlachten. Das Fleisch wurde
dann an Händler in Berlin , und in anderen
Orten des Reiches geliefert und dort zum
Preis von 2,20 RM . für Fleisch mit Knochen
und 2,80 RM . für Fleisch ohne Knochen ver¬
kauft. Selbstverständlich zahlte man keine
Steuer . Das Fleisch wurde aus durchsichtigen
Gründen auch der gesetzlichen Fleischbeschau
entzogen.

Aber auch untereinander betrogen sich bei

diesem überaus verlockenden Geschäft die jü¬
dischen Händler . Der Oberrabbiner namens
Knpferstech, der ein richtiggehendes Kontroll-
system eingeführt hatte und seinen Gewinn¬
anteil beim Viehauftrieb und Schächten und
auch beim Ladenverkauf gesichert glaubte,
erfuhr eines Tages , daß dem Fleischer Rosen,
berg ein Stempel zur Kennzeichnung des ko-
scheren Fleisches gestohlen worden war , mit
dem auch Fleisch gekennzeichnet wurde , das
nicht aus den Schlichtungen Rosenbergs
stammte.

Der Sohn des Frankfurter jüdischen
Schlächters pendelte zwischen Frankfurt und
Berlin hin und her, um unter Verwendung
von Deckadressen und falschen Absender-
angaben das .Fleisch sicher nach Frankfurt zu
bringen , wobei er bei seinem eigenen Vater
von jedem halben Kilo einen Zwischenhänd¬
lerverdienst von 20 Rps. hatte . In Berlin
sind ebenso wie in Frankfurt bereits eine
Reihe von Ladensleischern ermittelt worden,
die Fleisch aus der geheimen Großschlächte-
rei bezogen und zu Wucherpreisen verkauft
haben. Die Ermittlungen der Kriminalpoli¬
zei werden weiter fortdesetzt. Es ist noch nicht
abzusehen, welche Kreise die Affäre nach sich
ziehen wird.

öonnenMtrme- aus StreWalmen
Die Erfindung eines Magdeburgers
iiligenbecieiit äsr diL - prssse

rst. Magdeburg , 27. Dezember. Ein Magde¬
burger. der Schirmmacher Beutler,  hat
jetzt erstmalig Schirme aus Stroh hergestellt.
Diese Erfindung ist ihm nach mehr als ein¬
jähriger Bemühung geglückt. Es handelt sich
dabei um einen Sonnenschirm , der gut aus¬
sieht und bereits das Interesse ausländischer
Fabrikanten erweckt hat . Das Material , ein
Strohband , ist zudem wasser- und farbecht!
Liefen Schirm — der den klangvollen Namen

, „Lotos"  erhalten hat — wird im kommen¬
den Sommer nicht nur in Deutschland zu
sehen sein. Eine Fabrik in Wuppertal hat
mit der Herstellung bereits begonnen , zahl-
reich sind die Anfragen nach dieser neuen
Modeschöpfung besonders von der Riviera.
Der Schirm ist auch schon auf der P a r i s e r
Weltausstellung gezeigt  worden,
er erhielt hier als einziges Strohfabrikat eine
Goldmedaille.  Nun tritt er bereits
seinen Siegeszug durch die Welt der Mode an.

ML und Ende eines CWrWMsbMS
Tragisches Schicksal Bei Mussolini zu Gast Heute bettelarm und trank

Betretene Stille herrschte in dem Riesenrund
des Sportpalastes . Die sonst so leidenschaftlichen
Boxsport-Enthusiasten Berlins starrten erstaunt
und sprachlos in den in weißes Licht gebadeten
Ring. Ein verlegen lächelnder Riese, offenbar
von einem andern Stern auf unsere Erde ver¬
schlagen. trieb einen athletisch gebauten Mann,
mehr noch durch seine riesigen Ausmaße, durch
die ungeheure Reichweite seiner mit Muskeln be¬
packten Arme als durch gutgezielte Schläge, durch
den Ring. Der Stuttgarter Gühring  kämpfte
einen ungleichen, hoffnungslosen Kampf gegen
diesen Riefen, gegen den italienischen Wunder¬
boxer Primo Carnera . Auch Carnera schien das
zu fühlen. Seine Verlegenheit nahm von Se¬
kunde zu Sekunde zu. Als schließlich der ungleiche
Kampf beendet war . als sich schwacher Beifall
erhob, verschwand Carnera . ohne sein verlegenes
Lächeln verloren zu haben, so schnell wie mög¬
lich in seine Koje. Man merkte, daß er sich fei¬
nes Sieges ebenso wenig freute wie das Publi-
knm.

Der Niese Primo Carnera  war zehn
Jahre lang die Attraktion der Borringe Euro¬
pas und Amerikas. Er war neben Echmeling der
einzige europäische Boxer, der den Amerikanern
den Weltmeisterschaftsgürtel entführen konnte.
Derselbe Mann , der bis zu dem Junitage 1933,
da er den amerikanischen Schwergewichtsmeister
Sharkey besiegte. 8l Kämpfe bestanden hatte und
niemals knock out gegangen war , liegt nun
mittellos in einem Budapester Spital an Nieren¬
blutungen darnieder. Eine merkwürdige, einzig,
artige Borerkarriere scheint für immer beendet.

Schon die Geburt Primo Carneras war eine
Sensation , von der Venedig sprach. Als er am
95. Oktober 1906 i» Sequale bei Venedig bas
Licht der Welt erblickte, wog er sechs Kilo. Drei-
eiuhalb Jahre besuchte er in seinem Heimatort
die Schule. Dann wanderte er nach Südfrank¬
reich aus . Der junge Riese wurde Zimmermann.
Seine Gutmütigkeit war unter seinen Arbeits-
kameraden so sprichwörtlich wie seine ungeheure
Stärke. War es ein Wunder, daß er bald den
Beruf wechselte, und daß er sich von einem
Wanderzirkus als Schwinger engagieren ließ?
1925 versuchte er sich das erstemal als Boxer.
Doch sein Debüt war keineswegs vielversprechend.
Sein viel kleinerer Gegner schlug ihn, wie er
wollte. Carnera machte den Eindruck eines hilf¬
losen Riesenbabhs.

Erst als der gerissene französische Manager
See aus ihn aufmerksam wurde, begann fein
Ausstieg. Obgleich Sse dem unbeholfenen Riesen
das Boxen beibrachte, obgleich er ihn in die
Geheimnisse des Ringes einweihte, barg der Auf¬
stieg vielleicht den Keim des Zusammenbruches.
Carnera wurde zwar eine Zugnummer. Aber die
Publicity , die der so geschickte wie gewissenlose

l Franzose um ihn entfaltete, riß ihn in Ken
Strudel zahlloser Affären und Skandalgeschichten.
Das unverbildete Naturkind kam plötzlich, zu
plötzlich mit der Welt des Luxus in Berührung.
Der junge Riese wurde nicht streng genug ge¬
halten. Mehr als einmal ließ er sich von feinen
Leidenschaften leiten und nicht von den Not-
Wendigkeiten des strengen Trainings . Darin war
er geradezu das klassische Gegenbeispiel seines
großen Kollegen Max Schmeling.

Während feines Aufenthaltes in England, als
! der Sieg und das Glück sich an seine Fersen
> heftete, gehörte er zu den populärsten Erschei-

nungen der Insel . Ein Trommelfeuer der Re¬

klame setzte ein. Die Zeitungen berichteten, daß
er dreimal soviel essen müsse wie der gewöhnliche
Mensch, daß es in keinem Hotel ein genügend
großes Bett für ihn gebe, daß alle Kleidungs-
stücke, vom Zylinderhut bis zum Kragenknopf,
extra für ihn angefertigt werden müßten. Er
ließ sich als Wilder mit Tigerfell photographie¬
ren. Carnera streute das Geld mit vollen Hän¬
den zum Fenster hinaus.

Viel machte die Affäre mit der ehemaligen
Kellnerin Emilia Tersini von sich reden, die
gegen ihn eine Klage wegen nicht eingehaltenen
Eheversprechens einreichte und mit dieser Klage
durchkam. Und doch steckt in diesem Riesen das
goldene Herz eines Kindes. Als er im Madison
Square Garden in Neuyork Sharkey besiegte, als
er, mit dem Meisterschaftsgürtel aller Klassen
geschmückt, vor das Mikrophon gezerrt wurde,
wußte er weiter nichts zu stammeln, als die
italienischen Worte „Debbo tutto a te, manima"
(Ich danke alles dir. Mutter ). Die schönsten
Wochen seines Lebens mögen die gewesen ^iii.
die er nach seinem sensationellen Sieg in seiner
Heimat verlebte. Das faschistische Italien empfing
ihn mit ungeheurem Jubel . Er war bei Musso¬
lini zu Gast. Eine Welle des Enthusiasmus und
der Liebe umbrandete ihn.

Um so plötzlicher war der Abstieg und um so
tragischer die Pechserie, in die er nach seiner
Niederlage gegen Max Baer geriet. Heute hat
der Riese, der einst ungeheure Summen verdiente,
keinen roten Heller mehr. In London fand vor
dem Konkursgericht eine Gläubigerversammlung

Die Straße ist
Kreijelspiel , Rollern , Rodeln

Die Zunahme des Fahrzeugverkehrs infolge der
Motorisierung zwang die Gesetzgeber zum Schutz
der Jugend , der Zukunft unseres Volkes, zu einem
generellen Verbot der Kinderspiele
aus der Fahrbahn,  soweit es sich nicht um
Straßen handelt, die für den Durchgangsver¬
kehr gesperrt sind. Der 8 43 sagt ausdrücklich:
„Auf der Fahrbahn sind Kinderspiele, wie Wer-
fcn und Schleick-eru von Bällen und anderen
Gegenständen, Stilspringen , Steigenlassen von
Drachen. Kreisel- und Rcisentreiben, Fahren mit
Rollern oder ähnlichen Fortbewegungsmitteln so¬
wie Spiele mit oder auf Fahrrädern untersagt ."
Das in manchen Gegenden von den Mädchen so
beliebte „Hopsespielen" in Kasten, die auf die
Fahrbahn anfgemalt werden, fällt natürlich auch
unter das Verbot. Innerhalb geschlossener Ort-
schäften ist nach dem A 44 das sportmäßige Schi-
lausen und Rodeln auf öffentlichen Straßen ver¬
boten. Diese Gebote bringen für alle Aufsichts¬
personen die Verpflichtung, ihre Kinder beim
Spielen von den Fahrbahnen fernzuhalten.
Unsere Kleinen gehören aus besondere Spielplätze,
wo sie ohne Gefahr für sich und andere nach
Herzenslust spielen oder herumtoben tömien.

Kein „Verkehrshindernis"
an Straßenecken bilden

Während der Hauptgeschäftszeit kann man oft
in stark begangenen Straßen beobachten, daß sich
mehrere Bekannte an Straßenecken zu einer ge¬
mütlichen Unterhaltung zusammenstelleu. So »ine

stakt. Die Bilanz über sein Vermögen war kata¬
strophal. 4324 Pfund Schulden, dazu 4200
Pfund, die er an Emilia Tersini zu zahlen hat.
das ist das klägliche Ergebnis . Ein Freund aus
London, vielleicht der einzige treue, den er »roch
hat, sandte ihm telegraphisch wenigstens so viel
Geld, damit er seine Krantenhausrechnung in
Budapest bezahlen konnte. Sobald eS sein Zu-
stand erlaubt , will er nach Venedig in die Hei¬
mat zu seinen Eltern zurückkehren. In den
Annalen des Sportes gibt «S eine tragische
Boxergeschichte mehr.

R>, deme»>S»NdeM, Mi All,»«
Stuttgart , 27. Dezember. Welch unermeßliche

Zahl von Freunden sich der Schisport erworben
hat, zeigte sich wiederum an den Weihnachtstagen.
Alle Schi-Züge inS Allgäu waren dicht besetzt von
einer freudig ge stimmten Schirglerschast. Männ¬
lein und Weiblein. zünftig gekleidet, rucksack- und
bretterbewehrt , füllten die Abteile. Fröhliche
Scherzworte und lustige Schilieder verkürzten di«
Fahrt und liehen keine Langeweile aufkommen.
so ging es frohgemut den Bergen und dem
Schnee entgegen und nach allen Richtungen der
Windrose zerteilte sich die Fahrtgemeinde in das
herrliche Schiparadies des Allgäus. Bon den
Höhen blinkten die Lichter der Hütten und
Bauernhöfe. Zwischen weißen Hängen und dunk.
ken Tannen erlebten die frohlaunigen Schileutr
eine wundersame Bergweihnacht. Losgelöst vom
Alltag beginnen wir den Weihnachtsurlaub zu ge¬
nießen. — Wir wollen in dieser Stimmung nicht
vergessen, daß es die Reichsbahn ist. di« durch
ihre verbilligten Sportsonderzüge allen Volksge-

i nassen diese Bergfahrten ermöglicht und dadurch
! auch wesentlich dazu beiträgt , den weißen und

zugleich schönsten Sport in unserem Schwaben¬
volk noch stärker als bisher zu verankern. — Ick.

Kloster Lorch als Slaufen-Se-enkstütte
Lorch, 27. Dezember. Nach einem Plan d*S

! Ortsgruppenleiters Sieger sollen die leer-
? stehenden altehrwürdigen Räume des Klosters
! zu einer Stauser -Gedenkstätte und einer na¬

tionalsozialistischen F « i e r -
stätte  ausgestaltet werden. Die Gemeinde
hat nun dem Ortsgruppenleiter die Betreu¬
ung dieser Angelegenheit ehrenamtlich über-

. tragen . Bekanntlich hat schon im November
? die sj an der Grablege der Hohenstaufen-
! Kaiser im Kloster Lorch eine Gedenkfeier ad-
i gehalten.

^ Hc/iuräöiscke
! InEßlingen  stach bei einem Streit  unter
1 zwei Hausbewohnern der eine den anderen mit
. cinem Seitengewehr in den linken Oberschenkel.
! so daß er ins Krankenhaus übergeführt werde»
2 mußte.
r *
! Bürgermeister Feucht in Malmsheim
i (Kreis Leonberg) tritt nach 31jähriger Amtstätig¬

keit am 1. April 1938 in den Ruhestand.
> *
I Metzgerobermeister und Ratsherr Heinrich

Roller  in Marbach, einer der ältesten Mit-
i kämpfer Adolf Hitlers im Bezirk Marbach, ist nach
, längerer Krankheit im Alter von 54 Jahren ge¬

storben.

! Die älteste Einwohnerin von Aalen,  Frau
Luise Stier lin,  die acht Kindern des Leben
schenkte, wurde in bewundernswerter Rüstigkeit
95 Jahre alt.

" An der Stelle der alte» Spitalkelter wird in
! Reutlingen das neue Polizeidirek-
! tionsgebäude  erstellt werden.

j In Aannweil (Kreis Reutlingen) erschoß
: sich Forstwart a. D. Lendmaier  in seiner
j Wohnung mit einem Jagdgewehr.
> »
i Nach Ueberychreilungder Altersgrenze trat Bür-
! germeister Kreuzberger in Cappel (Kreis

Oehringen) in den Ruhestand. Er hat 1V Jahrs
lang zur Zufriedenheit der Gemeinde seines Amtes
gewaltet.

Zum Bürgermeister von Langenargen
wurde Ratsschreiber Oskar Heß,  Wangen i. N„
und zum Bürgermeister von Eriskirch  Ober-
sekretär Franz Wohlfrom  aus Neuenbürg bo>
ruseu.

Kein Spielplatz
aus der Fahrbahn verboten

! Gruppe wirkt sich däni, als regelrechtes
! Verkehrshindernis  aus , das die übrigen

Fußgänger zwingt, an anderen als den vor-
geschriebenen Uebergängen den Fahrdamm zu
überqueren. Dadurch haben sich schon oft Un¬
fälle ereignet, die ohne weiteres hätten vermie¬
den werden können. Der Absatz 3 de« ß 37
schreibt jetzt vor : „Das Stehenbleiben an Stra¬
ßenecken ist untersagt , wenn der Verkehr dadurch
behindert oder gefährdet wird ."

An haltender Straßenbahn
darf man vorbeifahren

Oft genug wird ein Autofahrer  beschimpft,
wenn er an haltender Straßenbahn vvrbeisähri.
Ihm geschieht dabei in vielen Fällen Unrecht,
denn er darf vorbeifahrenl  Das geht
aus dem Abs. 2 S 9 StBO . klar hervor, der fol¬
gendes besagt: Wenn an Haltestellen von Schie-
nenfahrzeugen (gemeint sind u. a. Straßenbah-
neu) die Fahrgäste auf der Fahrbahn ein- und
aussteigen, darf nur in mäßiger Geschwindigkeit
und nur in einem solchen Abstand Vorbeigefahre»
werden, daß die Fahrgäste nicht gefährdet wer-
den; nötigenfalls hat der Fahrzeugführer anzu-
halten. Dieser Absatz in der neuen Verkehrs-
ordnung soll aber auch andererseits durchaus
kein Freibrief für den Fahrer sein Es ist selbst-
verständlich, daß er als der Stärkere Rück-
sicht auf den Fußgänger,  den Schwäche¬
ren nimmt, dem jedoch vorgeschrieben iS, die
Fahrbahn möglichst schnell zu räumen.
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Was es nicht aiies gibt/
Ein Kanonier , Vs ist überall so: natür-
der fich tapfer schlägt lich haben sich die Sol-

dateu der einzelnen
TrPPengattungen in einer Armee ein und
demselben Ziele verschworen . Aber jede
Gattung hat doch ihre Besonderheiten und
ist stolz daraus und hebt dies überall her¬
vor . In einer Militärkantine in Oxford
kam es zwischen einem Infanteristen und
einein Kanonier zu einer Auseinandersetzung.
Tie war beileibe nicht böswilliger Natur,
sie bestand nur in einer Meinungsverschie.
denheit . Es ging darum , daß der Infan¬
terist behauptete , nur Fußsoldaten könnten
wirklich gut marschieren , wahrend der Ka¬
nonier dies bestritt und außerdem die Klug¬
heit der Kanoniere Pries . Der Kanonier
Bushnell wollte aber nicht nur klug daher»
reden , sondern seine Tüchtigkeit auch unter
Beweis stellen . Und er erbot fich, sofort
mit vollem Gepäck, das sind 26 Kilo , von
Oxford dis zum Londoner Hydepark zu mar-
schieren. Das war eine Strecke von 100
Kilometer , ihr « Bezwingung also auch für
einen Infanteristen eine schöne Leistung.
Kanonier Bushnell marschierte denn auch
los , und der Infanterist begleitete ihn auf
dem Fahrrad . Vierzig Kilometer dauerte
der Marsch schon, da kam ein mächtiger
Schneesturm und warf zunächst den Infan¬
teristen vom Nade . Der Kanonier mar¬
schierte unentwegt weiter , bis ihn der
Sturm in eine Schneewehe ivars . Ter In»
fanterist holte rasch Hilfe herbei von einem
nahen Gasthause , und dann wurde der Ka¬
nonier wieder aufgetaut . Er hatte nun
seine Wette verloren und zahlte anstandslos
die ausgemachten zehn Schillinge . Der In¬
fanterist zeigte sich nun seinerseits edelmütig
und spendierte eine Lage dafür . Dazu er¬
klärte er , daß der Kanonier Bushnell die
Ehr « der Artillerie glänzend verteidigt habe.
Die Geschichte sprach sich herum und es war
viel des Lobes über den tapferen Kanonier.

Zu jung So mußte es kommen! Kinder
für die GH« sind nun einmal noch nicht

tauglich zur Ehe , eine Weis¬
heit , die für uns selbstverständlich ist und die
sich nach zahlreichen schlechten Erfahrungen
jetzt auch in NSA . durchzusetzen scheint . In
Kalifornien  hatte wieder einmal ein
zwölfjähriges Mädchen einem älteren Manne
das Jawort gegeben und war ihm zum
Standesamt gefolgt . Diese Hochzeit erregte
beträchtliches Aufsehen und erheblichen
Widerspruch , aber da es in Kalifornien kein
Gesetz gegen Kinderheiraten gibt , so gab der
Standesbeamte die ungleichen Ehepartner
zusammen . Nach einem halben Jahr hört
man jetzt den Ausgang der Geschichte, so wie
er kommen mußte . Die inzwischen dreizehn¬
jährige Ehefrau hat die Scheidungsklage
eingereicht . Diesmal heißt der Scheidungs¬
grund nicht , wie sonst üblich , seelische Grau¬
samkeit , sondern — Heimweh nach dem
Elternhaus . Und das spricht Bände.

Schallplatten In Kalkutta  ist ein
für Analphabeten Postamt eingerichtet , bei

dem nur Schallplatten
zur Versendung kommen . Die Entstehung die-
ses Postamtes hat folgende Gründe : Es gibt
viele reiche Inder , die des Lesens und
Schreibens nicht kundig sind . Wenn sie aber

§ eine private Mitteitnng machen wollen , so
benützen sie einen Schallplattenausnahme,
apparat und versenden die ..besprochene

! Platte " Per Post an den Empfänger , der sie
i bequem abhören kann . Dr O .' umständlichen
i Plattensendungen für dir brigen Aemter
! eine Belastung bedeuteten . ! : t man sich zur
§ Schaffung eines S >r a wstamtes ent-
j schlossen.
j Warum Christensen Es mutzte ja schließ-

so viele Spesen macht » lich auffallen . Jahre-
lang hatte sich der

Chef einer Knopffabrik in Thikago  da¬
mit begnügen können , genau wie feine Ar¬
beiter seine acht Stunden im Betrieb zuzu-
bringen , und war dann treu und brav nach
Haufe gekommen . Nun aber -war es aus
einmal nötig geworden , Geschäftsreisen zu
machen , oder Mister Christenfen mußte
abends langwierige Verhandlungen führen,

i Und Spesen kostete das . Spesen , wie sie wirk-
i lich unerhört waren . Im Geschäftshaus-
j halt wurde an allen Ecken und Kanten ein-
i gespart , ja , auch die Ehefrau mußte den
' Umschwung an der Verknappung deS Wirt-

schaftsgeldeS merken , und sie wurde nun
, am mißtrauischsten . Dank ihrer Spürnase

kam es dann heraus , daß die Spesen zwar
wirklich Spesen waren , aber sie waren nicht
im Interesse deS Geschäftes gemacht wor¬
ben . Sie hatten eine viel angenehmere,
hübschere Ursache, nämlich eine hübsche
blonde Miß . Auch die Arbeiter und Ange¬
stellten waren nicht blind , und während die
betrogene Gattin ihre Scheidungsklage ein-
reicht«, zogen die Gefolgschaftsmitglieder
ganz andere Konsequenzen aus ihrer Ent-
deckung. Sie wollten einen anderen Ge¬
brauch des vorhandenen Geldes erzwingen,
sie hatten vor , ihre Löhne und Gehälter zu
steigern , und darum — das war in USA . —
streikten sie. Ob Mister Christensen darauf¬
hin seine hübsche blonde Miß , die ihn so arg
viele Spesen kostete, aufgegeben hat , ist aller¬
dings noch nicht an unsere Ohren gedrungen.

Lrm Lröte«

Von ErwinJunghanS
Bergauf und bergab rollte der Wagen über

die Höhen des schönen Thüringer Landes . Im
Westen neigte sich die Sonne zum Untergang.
ES war Zeit , an die abendliche Rast zu den-
ken. Ein paar Gebäude , grau verwittert und
wuchtig , tauchten auf . Goldschrift leuchtete
auf schwarzem Schild : „Gasthaus zum alten
Zoll ." Man sah es auf den ersten Blick: Hier
gab eS gute Rast.

Der Wirt setzte fich zu uns . Natürlich woll¬
ten wir eS wissen. waS für Dinge sich hier
einstmals am Schlagbaum ereignet hatten.
Der Wirt ließ sich nicht lange bitten . Ja , da
war die Geschichte mit dem Schweine¬
schmuggel . . . Im Dorf jenseits der Grenze
gab es einen Schlachter , im Dorf diesseits
nicht. Die Bauern ans der einen Ortschaft
mußten also im Nachbarort , will sagen im
Ausland , schlachten lassen. Dagegen hatte die
fürstliche Regierung nichts einzuwenden , sie
erhob aber für die Einfuhr des geschlachteten
Viehes einen Zoll . Dies Paßte vielen nicht,
und einer kan, schließlich aus einen Ausweg.
Mit dem nusgeschlachteten Borstentier kam er
zurück. Am Zollhaus hielt er sein Gefährt an.

„Was zu verzollen ?" fragte der Grenzer
heraus.

„Gewiß , zwei Schinken !"
„Zwei Schinken ? Wo find die ?"
„Ich sitze darauf !" gab der Biedere zurück,

und das entsprach der vollen Wahrheit , denn
er hatte daS Schweinerne unter dem Kutsch¬
bock verstaut.

Der Zöllner aber fühlte stch böse ver¬
unglimpft . „Zu verzollen find diese Schinken
nicht , aber versohlen sollte man sie Euch!"
knurrte er grimmig den Bauern an.

Der zuckte aleichmütia die Achseln. „Hü.

Ks/c/i » » s/ic/sf
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Nmaâ Nachrichten.tteS -richt
tta«Skon»ert

^Sinx Gtnnb» ich»« ««»
1« 00  Nachmltta«
18.00 ,.Sö mutz ta nicht i« « »r»er Mat sei»
18.00 Reichsstadt»«,

Ansnracheb«.«iniKrs Dr .. H-ebbel», Sa ',»» SabreSabschlnb
1».« „Dt , strucht deS ante»

Mn ^ abreSrückblick
«80 —2.00 « roher JabresanS-klan« oes Reichslender«

Stuttgart
tzilvefter -ktabarctt:Rutschbahn 87/88
Um 23.45 Uhr„Zur äabresroende"

8.00
888

N «ujabr
Hasenkonzert
Wasserftandsmelim»««»

8.80

0.00
10.00
10.80
11.00
12.00
18.00
18.15
14.00
14.30
18.00
18.00

18.00
18.80
II.«

. . . MorgenfeierAnsprache: Stabtptarrer
Dr . Bauer
..Musik am RrniabrS-
morscn"
Jungmädel und Pimpfe
finge» das neu« Jahr an
Orgelmusik
Blasmusik
MittaaSkonzert
Kleines Kapitel der Zeit
Mittaaskonzerl
Der Silvesterabend bei
Kasperle
.,Ouvertüre >838"
„Gute Laune"
Zwei frohe Stunden
„Wtr bleiben z» Hanse . .
Hörfolge iitr Dabetm-
gebliebene
Nachrichten. Sportbericht
Richard-Waaner -Abend
AnSlandödentsche Mnlik
zu« Jahresanfang
Neutayrsgruch des Präsi¬
denten des Deutschen
Auslands -Instituts
OBM . Dr . StrSlin au
di? Ausländsdeutschen

22.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - und Svoriberichl

22.30 ./Wir spiele» zum Tanz"
24.00- 1.00 Nachtmusik

Liese!" Der Grauschimmel griff aus . und das
Schweinerne rollte unverzollt davon.

Dies Stückchen wurde mehrfach wiederholt,
und schließlich dämmerte auch den Grenzern
eine dumme Ahnung . Der Bauer bekam aber
rechtzeitig Wind davon und kam mit leerem
Wage » . Am Schlagbaum wiederholte stch das
Frage - und Antwortspie ! mit dem Schinken.
Aber diesmal verlangte der Zollbeamte die
Schinken zu sehen und stöberte unter den,
Kutschersitz nach. Dort war nichts . „In drei
Teufels Namen , wo find die Schinken !"
herrschte er jetzt den Bauern an.

„Geduld . Herr Zollsekretär !' sagte der und
begann am Hosenbund zu nesteln . „Ihr wer-
det sie gleich zu Gesicht bekommen !"

Da wandte sich der Zöllner mit dem bitter-
sten Fluch ab . der je an einer Grenze aus-
gestoßen wurde , ging in sein Amtshaus zu¬
rück und warf die Tür ins Schloß , daß die
Fenster klirrten.

„Siehst es , da hast es !" meinte der Bauer.
„Hü , Liese!" Das Pferdchen zog an , der
Wagen rollte davon , und der Schweine-
schmuggelt ist von der Grenzbehörde nie ent-
deckt worden.

DaS war die Schweinegeschichte . Aber die
mit dem Salz hatte es noch mehr in stch.

Diesseits der Grenze war das Salz billig,
jenseits teuer ; die eine Regierung erhob einen
anständigen Zoll . Daß man sie darum zu
prellen trachtete , mag verständlich erscheinen.
Und so machte sich em Bauernpaar aus und
wunderte mit zwei Kiepen über die Grenze.
Der Bauer kaufte eine ordentliche Last Salz
ein . und die Frau hingegen — es mag übel
klingen , aber es muß gesagt werden — füllte
ihre Kiepe mit den hinlänglich auf der Straße
zu findenden rundlichen Roßäpfeln.

So beladen kamen die beiden an der Grenze
an und gingen vorüber , als ob da gar nichts
los sei.

„Was zu verzollen ? Was ist in den Kie¬
pen ?" rief der Zollbeamte ihnen nach.

„Ach, Pferdeäpfel !" gab die Frau zurück;
nebenbei : nach den Aussagen des Wirtes hat
sie sich eines wesentlich härteren Ausdrucks
bedient , aber der läßt fich hier nicht gut
niederschreiben.

Auf das Stichwort kam der Zöllner wie
ein geölter Blitz herangeschofien . „Was wagt
Ihr mir . einem fürstlichen Zollsekretär , zu
bieten ? Auf der Stelle die Kiepe auf !"

„Wenn Sie 's nicht glauben wollen , dann
nicht !" meinte die Bauersfrau , nahm die
Kiepe ab und schüttete den gesamten Inhalt
dem Beamten vor die Füße . Der sprang
schnell ein paar Schritte zurück, ohne damit
eine gewisse Beschmutzung seiner Hochsürst-
lichen Zolluniform zu vermeiden , und hielt
sich entsetzt die Nase zu.

Da begann der Bauer auch seine Kiepe von
der Schulter zu nehmen , aber der Grenzer
winkte ab . „Es ist gut . Ihr könnt gehen !"
knurrte er und verschwand mit einem bissigen
Blick. So kam auch das Salz unangefochten
über die Grenze . Der so „unsauber " herein-
gelegte Beamte aber hatte wesentlich länger
zum Schaden den Spott als sein Kollege , der
mit den Schinken , aus denen man sitzt, sv
hereingesallen war.

stelle dem Hund,Deinem treuesten Freund,
jetzt in der Winterszeit wenigstens eine
warme Hütte zur VerfügungI

..mrd iMe
's

Oopirlgkt d, Karl Köhler L To.. Derlin -Zehlendors.
iS (Nachdruck verboten.)

Die trüben Gedanken des Mannes wurden gestört durch
Lärm auf dem Hofe. Seine Augen hatten gesehen, ohne daß es
chm recht ins Bewußtsein trat , wie der junge Verwalter über
den Hof in eine Scheune gestürzt war ; zwei Arbeiter waren ihm
nachgelaufen. Mägde kamen herbei und standen jammernd und
die Hände zusammenschlagend am Scheunentor , eine von ihnen
lief aufs Haus zu. Wolsgang wurde aufmerksam. Er sah Fräu¬
lein Martha über den Hof fliegen auf die Gruppe Männer zu,
die eben aus dem Scheunentor traten , sie schienen etwas zu tra¬
gen. Jetzt kam auch die Schwester laufend aus den Hof. Da
war etwas geschehen. In wenigen Sätzen war Wolfgang die
Treppe hinunter und im Freien . Er kam eben recht, um zu sehen,
wie Marie den kleinen Werner vom Arme des Verwalters in die
ihren riß . Der blaffe kleine Kopf fiel ihr leblos auf die Schulter.

„Mein Kind, mein Kind !" , schrie die junge Mutter entsetzt
auf. >

Wolfgang trat hinzu und nahm ihr das Kind ab. !
„Ruhig , Marie — er ist ohnmächtig, ich trage ihn dir ins i

Haus ! — Was ist geschehen?", wandte er sich an den Verwalter,!
der ganz verstört neben ihm ging. !

„Der Kleine ist durch die Bodenluke auf einen beladenen j
Haferwagen gesprungen, abgerutscht an der Seite und muß mit!
dem Kopf hart auf ein Rad geschlagen sein. So Hab ich's von!
den dummen Balgen , den Gärtnersgören , verstanden, die ihm
das natürlich vvrgemacht haben ."

„Satteln Sie und reiten Sie sofort zum Arzt , er muß sofort
kommen — sofort!" , befahl Wolfgang bestimmt, dann trug er die
kleine leichte Gestatt ins Kinderzimmer und legte sie vorsichtig!
aufs Bett . !

Die junge Mutter war wie erstarrt , mit angstvollen Augen.
kniete sie am Bett , die Arme um den kleinen leblosen Körper ge¬
schlungen. ^

„Mein Kind, mein Kind, großer Gott , nimm mir nicht mein -
Kind ! — Ernst August!" , fuhr sie plötzlich auf, „wo ist Erns!
August ? Er soll kommen!"

„Marie , dein Mann ist doch zur Stadt gefahren, es hat kei° !
neu Sinn , ihm einen Boten zu schicken. Komm, sei tapfer , kleine!
Schwester, wir müssen etwas tun für den Jungen !" , sprach Wolf - ^
gang tröstend auf die junge Mutier ein, schickte Fräulein Martha

nach einer Schüssel mit kaltem Wasser und Eis und begann mit
kundiger Hand dem Kinde Umschläge zu machen. Darauf hob
und senkte er vorsichtig eines der kleinen Glieder nach dem
andern . Wie er das eine kleine Bein berührte , wurde sein Ge¬
sicht ernst, er löste mit geschickten Fingern den Stiefel und
Strumpf und machte auch hier kalte Kompreffen.

Marie hatte ihn ruhig gewähren laßen . Langsam faßte sie
sich und nahm ihm das Wechseln der Tücher ab. Die Angst
packte sie von neuem, sie griff nach des Bruders Hand.

„Wolfgang , was ist das , — was denkst du?"
Ihn dauerte die junge Frau , er legte liebevoll den Arm um

sie und zog sie zärtlich an sich heran.
„Du brauchst nicht zu erschrecken, Marie , vielleicht eine kleine

Gehirnerschütterung , und ich fürchte", setzte er zögernd hinzu, „das
kleine Beinchen ist gebrochen, doch das heilt bei Kindern rasch.
In ein paar Wochen springt der Werner wieder umher, als sei
nichts gewesen. Nur ganz ruhig liegen muß er jetzt, das ist die
Hauptsache!"

„Mein Gott !" , seufzte die junge Frau und sah angstvoll aber
doch mutiger auf ihr stilles Kind.

„Wolf !" , bat sie dann und faßte wieder nach des Bruders
Hand , „geh nicht fort , — du verstehst das bester als ich, — ich
bin so dumm in solchen Sachen !"

„Sorge dich nicht, ich bleibe bei dir ."
Er setzte sich zu Füßen des kleinen Bettes und sah auf das

Kind. Ganz still wurde es im Zimmer , nur das Plätschern beim
Wechseln der Kompreffen war zu hören. Die Zeit verging, der
Arzt kam nicht, und das Kind lag immer noch regungslos.

Und immer ängstlicher klopfte das Mutterherz . Plötzlich
schluchzte die junge Frau auf:

„Ich kann ihn nicht verlieren , — ich ertrag es nicht. — Wie
hat Mutter es nur vermocht, zwei Kinder herzugeben!"

„Zwei " — dachte der Mann , — „drei hat sie verloren , und
das letzte war wohl das schwerste, darum ist sie zugrunde ge¬
gangen !"

Und der Schwester Angst und Qual ließ vor seinem inneren
Blick der Mutter Leiden von neuem erstehen, tiefer, schmerzlicher
denn je.

Das Kind regte sich, es öffnete die Augen und schloß sie
wieder, es lächelte und hob das Händchen. Die Mutter beugte
sich über ihn.

„Werner , mein Bubi !" , sagte sie leise zärtlich.
Die schweren Lider hoben sich wieder , in die Augensterne

trat Glanz.
„Mutti !" , sagte er träumerisch und wollte sich aufrichlen.
Der Onkel drückte ihn nieder.
„Ganz still liegen, Werner !"
Das kleine Gesicht verzog sich schmerzlich. „Au, Mutti , mein

Kops —

„Schlaf , Bubi , dann wird alles wieder gut", sagte Wolf¬
gang und hielt den kleinen Kops mit beiden Händen.

Der Kleine sah ihn an. „Machst du mir dann einen neuen
Kaninchenstall?"

„So viel du haben willst, mein Junge , aber jetzt schlafe."
Die schweren Lider schloffen sich wieder, der Kleine atmete

in ruhigem Schlaf . Der Arzt kam und bestätigte Wolfgangs
Vermutung . Er schiente das kleine Bein , empfahl vollkommene
Ruhe und Stilliegen und sprach der jungen ängstlichen Mutter
Mut ein.

Als Wolfgang , der den Doktor zu seinem Wagen begleitet
hatte , wieder die Treppen hinauf wollte, trat Fräulein Martha
an ihn heran.

„Herr Gärtner , es ist schon zwei Uhr, soll nicht gegessen
werden ? Ich kann Frau Strahlendorf ablösen oder soll ich ihr
das Esten hinaufschicken?"

Der Angeredete blieb überrascht stehen und überzeugte fich
durch einen Blick aus die Uhr von der Richtigkeit der Zeitangabe.

„Aber haben Sie denn noch nicht gegessen? Wo ist denn der
Herr ?", fragte er plötzlich unruhig.

„Das ist's eben" , antwortete das junge Mädchen , „der alte
Herr ist nicht da. Wir wißen nicht, was wir davon denken sollen.
Herr Gärtner hat keinem gesagt, daß er nicht zum Esten zu Hause
sei!"

Wolfgang erschrak. Er trat rasch in die Halle und sprach
mit dem Verwalter und Eleven. Die beiden waren ratlos.

„Esten Sie rasch, und machen sich alle auf, auch die Knechte
und suchen!" , bestimmte der Sohn des Hauses. Eine große
Sorge hatte ihn befallen.

„Aber wo, Herr Gärtner ?", fragte der Verwalter zweifelnd.
„Nehmen Sie den Weg durch die Felder . Clasen geht

durchs Dorf , fragt auch in der Pfarre an. Ein Knecht den W«g
zur Stadt , ein anderer nach Liebenau — so gab er sein« An¬
weisungen und schloß: „Ich selbst nehme den Garten , da« An
kenwäldchen, die Heide und den Weg zur Wolfskuhle !"

„Dort wird der gnädige Herr nicht sein" , meinte der Ver¬
walter . —

„Wir müssen alles versuchen", war Molfgangs Antwort;
damit ging er zur Tür.

„Herr Gärtner , wollen Sie nicht etwas essen?", rief Fräu¬
lein Käte ihm nach.

Er schüttelte nur den Kopf, ließ sich in der Küche ein Fläsch¬
chen mit Kognak füllen, pfiff den Jagdhund des Vaters und
machte sich auf die Suche.

(Fortsetzung folgt .)
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